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Mennonitische Aundschau 








Tasset ums fleissig sein, zu halten die ägheit im Geint\ 7. \ 





Winnipe , Manitoba, den 8. März 1950 





An did bin id; gebunden, 
Meim König Jeſus Chrift, 
Weil id in dir gefunden 
Das Heil, das ewig ift. 


Das bin ich zu befennen 

Vor Freund und Feind bereit. 
IH will der Welt Di nennen, 
Du Herr der Chriftenheit. 








Entihlub. 


Das ſoll mir feiner wehren 
Mit Lift nicht und Gewalt, 
Daß id, al Mann in’ Ehren, 
Herr, Dir die Treue halt’. 


Dir hab id; mid, verſchrieben 
Auf Treu in aller Not; 

Ohn' Wandel ſoll Dich Tieben 
Mein Herz bis in den Tod. 





Unvergängliches Wort. 


Himmel und Erbe werben vergehen; meine Worte aber werden nicht 


vergehen. Mark. 13,31. 


„Ih fah einen neuen Himmel und eine neue Erde, denn der erjte 
Himmel und die erfte Erde verging“, jo leſen wir in Offenbarung 21,1. 


Und „Die Welt vergeht mit ihrer Ruft“, 


fo belehrt uns Gottes Wort in 


1.%05. 2, 17. Haft du ſchon einmal im jtillen Stunden darüber nadı- 
gedacht, Tieber Leſer, daß alles einmal vergehen wird? Auch deine Arbeit, 
dein Sorgen und Mühen, dein Wirken und Schaffen, deine Freude daran 
und deine Mißerfolge, alles wird einmal aufhören. Und hatteſt du hinie- 
den nichts anderes al die Erde mit ihrem Streben, ihren Gütern und 
Schönheiten ımd Reichtümern, dann bedenfe noch heute, o "Seele, daß dies 
alles vergeht! Nichts bleibt, alles ift eitel. Jeſu Worte dagegen bergen 
einen wertvollen Schat, ein herrliches, bleibendes Kleinod. Darum muß 


fein Wort dein vertrauter Freund und Führer werden, 


deine tägliche 


Speife, dein Leitftern, dein Licht im Dunkel der Welt, dein Steden und 


Stab, dein Balfamtrant zur Himmelsreiſe. 


Sein» Wort hat Ewigkeits 


wert, ind zur Ewigkeit ift dies Wort von Gott uns übergeben. 








Aelteiter Jac. H. Janzent 


1878 » 1950. 


Donneritaa, den 16. Februar. er- 
eilte mich im Rofthern die Nahricht 
von dem Heimgang des Aelteſten 
Jacob H. Yanzen, Waterloo, Ont. 
Umftände und Berhältniffe wollen 
e3 nicht leiden, daß ich zum Begräb- 
nis fuhr, und jo möchte id) ihm einen 
fleinen Nachruf in unferen Blättern 
widmen. 

Ich nehme an, daß die Lebensbe- 
ſchreibung im Zufammenhang mit 
dem Bericht iiber die Beerdigung des 
heimgegangenen Bruders erjheinen 
wird, und fehe von einer Wiederho- 
Iung ab. 

Meine erite Bekanntſchaft mit 
Aeltiten Janzen geht auf das Jahr 
1911 zurüd, als Lehrer Abram A. 
Klaſſen ung in der pädagogiſchen 
Kaffe zu Halbitadt mit Aelt, Yan- 
zens Werf „Denn meine Augen ha- 
ben Deinen Heiland geſehen“ be- 
farınt machte, 

Perſönlich wurden wir im Jahre 
1912 auf der Xehrerfonferenz in 
Rückenau befannt. Ich war damals 
in der zweilaffigen Schule in Tie- 
genhagen, Rußland, angejtellt und 
beteiligte mid) begeiftert an den 
Konferenzen des Molotihna Menno- 
nitifehen Lehrervereins. Auf einer 
der erjten Zagungen war Br. $. 9. 
Ianzen Schreiber. Sein Bruder 
Iohann 3. Janzen ermahnte ihn 
bei der Gelegenheit, das Protokoll 
recht forgfältig und genau zu fdrei- 
ben. Lehrer Jacob $. Janzen ver- 
fiherte darauf jeinem Bruder, daß 
er feine ganzen ſchriftſtelleriſchen 
Fähigkeiten in Bewegung bringen 
werde, um dem Auftrage gerecht zu 
werden. Das Löfte allgemeine Hei- 
terfeit auß. 

Zur geit de8 erften Weltkrieges 
traten wir uns auf der Alt-Berdja- 
ner Forſtei noch näher. Es befan- 
den ſich dort von 30 bis 40 Lehrer, 
die im Herbſt de8 Jahres 1915 ein- 
gerufen worden waren. Bruder Jan ⸗ 
zen war mit uns in Reih und Glied 
und berrichtete phyſiſche Arbeit. Es 
begab ſich, daß wir beide einige Zeit 
allein in der Baumſchule arbeiten 
mußten. Es gab viel zu graben. 
Sch war jung und ſchlank, er älter 
und forpulent. Ihm fiel das Biden 
Schwer. Da machte id, ihm einen 
praktiſchen Vorſchlag. Er follte die 
Unterhaltung führen und id würde 
verfuchen, für zwei zu arbeiten. Wir 
unterhielten ins über Theologie, Li- 
teratur, Kunft, Philofophie, ufw. 
wobei er der Vietende war. In je- 
nen Tagen erfannte ich, wie belefen 
er war und wie er das Geleſene ver- 
arbeitete und behielt. 

Serr Böfe, der „Starſchij“ (Kom · 
mandofeiter), erfannte bald, da er 
die Kraft und Zeit diefeg Mannes 
vorteilhafter ausnutzen könnte. Er 


“zu dem Heiland, 


machte e8 ihm zur Pflicht, an ge 
wilfen Abenden den einberufenen 
Mennoniten mit Vorträgen zu die- 
nen. Dieje waren jehr intereffant 
und Iehrreich. Manches Herz wurde 
um die Zeit von jeinen Darbietungen 
bewegt und von der Liebe Gotes er- 
griffen. Eines Abends ſprach er 
über die furdtbare Macht der Sün— 
de und über die Gnade, die in Ehri- 
ſto Jeſu iſt. Seine Worte fanden 
einen guten Boden in meinem $er- 
zen. Nach Schluß der Verſammlung 
trieb e8 mid) in die Stille des Wal- 
des hinaus. Eine ſchwere Unruhe 
hatte ſich meiner, bemädtigt und 
findlich fromm bat id, in jener Stun- 
de: „Süßer Friede, fomm, ad) fomm 
in meine Bruſt!“ Und er Fam. Geit 
jener Zeit habe ich mich mit dem 
lieben Heimgegangenen eng verbun- 
den gefühlt umd ihn geſchätzt und 
geliebt. 


Unſere Wege haben fid oft ge 
kreuzt. In Rußland it er bei ung 
im Heim eingefehrt. Wir haben au 
Kongreflen, Konferenzen und Bera- 
tungen mancherlei Art zuſammen 
teilgenommen. In Kanada war er 
einer der eriten, die uns bei unjerer 
Ankunft in Waterloo im Zahre 1926 
empfingen und in feiner Kirche feier- 
ten wir das erjte Weihnachtsfeſt in 
Kanada. Und wieder durften wir 
zufammen im Dienfte unjeres Volkes 
Schulter an Schulter marſchieren. 

Uns verband eine innige Liebe 
in deſſen Gemein- 
ihaft wit glüdlicd waren. In un- 
jerer intimen Korreſpondenz nann- 
ten wir- uns Safobus der Aeltere 
und Jakobus der Jüngere. Zu mei- 
ner Einführung in das Weltejtenamt 
ihrieb er mir eine vier Seiten ftar- 
fen, jehr intereffanten und lieben 
Brief. In demjelben charakteriſierte 
er im legten Teil die beiden Safo- 
buffe und machte feine Anwendungen. 
Ic, führe hier nur an, was er über 
den Melteren zu jagen hatte, Er 
ichrieb jo: 

„Safobus der Aeltere war jo eine 
Art Aug- Menic. 
Jünger erwählt wurden, da war er 
auch, unter ihnen. Und als Jeſus 
aus diefen drei ausjonderte, dann 
war er auch mit dabei und hat fo- 
wohl auf dem Verge der Verflärung, 
als aud) in den dunkeln Stunden 
im arten’ @ethjemane mitgeſchlafen. 
Auch er empfing mit den andern ein- 
mal die Vollmacht über böſe Gei- 
iter und Krankheiten, aber von dem, 
was er geleiftet hat, berichtet die 
Bibel nichts. Er war nicht ohne An- 
maßung, denn aud) er wollte mit fei- 
nem Bruder Kohannes zufammen 
zur Rechten oder Linken des Sei 
landes fiten, wenn der in fein Reich 
fommen twürde, umd mußte, ſich mit 
Kohannes aufammen vom Herrn be- 
ſchämende Worte faaen laſſen. Much 


(Fortfegirng auf Seite —1) 
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der Geſchw. Joh. 3. und Maria Heinrichs, Hepburn, Sask. 


Der Februar hat uns doch eine 
ganz andere Seite gezeigt als der Ja- 
nuar, nicht jo Talt, aber etwas mehr 
Schneejturm. So ſchauten unfere lie- 
ben Geſchwiſter John F. Heinrichs, 
ihon einige Woden vorher nad) 
ihönem Wetter aus für Sonntag, 
den 19, Febr., wo fie ihre Diaman- 
ten · Hochzeit, ein fo jeltenes Zeit, zu 
feiern gedachten. Der erfehnte Tag 
fam, aber um 9 Uhr morgens jeß- 
te ein Scneegejtöber ein, wie wir 
es in diefem Winter noch nicht gehabt 
hatten. Der Saskatchewan Bus, mwel- 
der den Bruder von Schweſter Hein- 
richs, Abram Dyck, jowie Br. H. S 
Nempel, den Feitredner, und nod) 
mehrere andere liebe Freunde von 
Sasfatoon zum Feſte bringen jollte, 
mußte auf halbem Wege umkehren, 
was jehr bedauert wurde. Auch Br. 
9. A. Willens, Bruderfeld, konnte 
als zweiter Redner nicht anweſend 
fein. Ja, wäre es ſchönes Wetter 
geweſen, es wäre noch jo mander 
Gaſt mehr erſchienen. Es war ja 
das etwas enttäuſchend, aber nicht 
zu ändern, und fo gingen wir 2 
nadymittags daran, das jeltene Feit 
nad Möglichkeit zu feiern. Nachdem 
Br. 5. 3. Bärg, Leiter der Gemein- 
de, mit Schriftabfehnit und treffen- 
den Bemerkungen den Anfang ge- 
macht hatte, wurden. gutgewählte 
Lieder, Gedichte und felbjtverfaßte 
ipezielle Gedichte von nichtanweſen · 
den Kindern und zwei leiblichen 
Brüdern gebradt. Ein gemijchtes 
Orcheſter trug mehrere jhöne Stüde 
vor. Die Feitrede wurde von Br. 
C. Martens, Winnipeg, ſehr zutref- 
fend gebraht und die zweite Anfpra- 


de bradte Br. J. Epp, 
Hepburn, es mar wirklich gut. 
Auch jagte Br. Heinrichs einige 


Worte und forderte die Verſamm— 
lung auf, mit ihnen dem Seren zu 
danfen für die große Gnade, daß er 
fie in den 60 Jahren fo väterlich 
getragen hat. Zulegt wurden noch 
alle Anwejenden mit einem ſchönen 
Veſpermahle bedient.. Wir wünihen 
nun bon ganzem Herzen, daß Geſchw. 
Heinrichs noch einen ſchönen Lebens: 
abend haben möchten. 

63 folgen bier noch etliche Erfah- 
rungen aus dem 60-jährigen Ehe- 
leben: 


Unjere grüne Hochzeit fand in 
Göſſel, Kanſas, jtatt am 15. Febr. 
1890. Getraut wurden wir von Br. 
Cor. Wedel. Bon beiden Seiten von 
frommen Eltern erzogen, befehrten 
wir uns noch im der Jugend, und 
jo war von Anfang an unjer Bor- 
nehmen, dem Herrn in unferem Ehe- 
jtande gemeinfam zu dienen. Wenn 
wir nun nadı 60 Sahren, jozufagen 
bod) vom Berg ins Tal bliden, 
jo haben wir doch ein bewegtes Xe- 
ben hinter und. Es gab manchmal 
ihwere Kämpfe, Nachdem wir 2 
Jahre in Kanſas gepilgert hatten, 
zogen wir nad Kirk, Colorado, ei- 
ner neuen Anftedlung, wo ſchwere 
Rionierjahre unser warteten. Nach 
21%, Kahren gäfg’s wieder zurück 
nad; Kanfas, aber nur auf 8 Jahre, 
dann hieß e8 wieder einpaden. Dies- 
mal war unſer Biel das ſchöne Dfla- 
homa, wo wir dann bei Gotebo 12 
Jahre farmten. Doc) das war ichein- 
bar auch noch nicht-der Platz unieres 
Vleibens und wir befamen nod) ein- 
mal Mut und Freudigfeit zum Mmn- 
dern, diesmal in den fernen Norden 
Saskaichewans. wo mir ums auf ei- 
ner Farm 3 Meilen weſtlich bon dem 
Städten Maldhetm mirher!ioton 
26 Kahre ainnen wir hier ruhia ım- 
ferer Farmarbeit nat. 


In unjerem Eheſtande ſchenkte 
der Herr uns 10 Kinder, wovon der 
Herr eins im zarten Kindesalter, 
2 Jahre alt, von unferer Seite nahm. 
Sonft find wir von befonders ſchwe · 
ren Krankheiten verſchont geblieben. 
Aus Dankbarkeit und dem Herrn zur 
Ehre müffen wir befennen, daß id 
und meine liebe Ehegattin in den 
verfloffenen 60 Jahren das Hojpital 
von innen nur als Bejucher der dort 
weilenden befannten Kranken gejehen 
haben. Wahrlid, eine große Gnade, 
die uns tief beugt. Die Zahl der 
Großfinder iſt 33, der Urgroßkin- 
der — 12, daher unfere Familie 
mit Schwiegerkindern zujammen 66 
Seelen zählt. 

Es war uns immer wichtig, wo 
wir aud) hinzogen, uns jogleid) einer 
Gemeinde anzufhließen und am 
Werk des Herrn mitzuhelfen. Mei- 
ne liebe Frau bat in ihrer Jugend 
im Chor gejungen, id; habe an 30 
Jahren in veridiedenen Chören ge- 
jungen. 1940, anfangs Mai, feier- 
ten wir unjere goldene Hochzeit im 
Bruderfeld Verſammlungshaus. Da 
nun die Kinder alle erwadjjen waren 
und eigene Familien hatten, auch 
in verjdiedenen Provinzen verzogen 
waren, fühlten wir uns bereinfamt 
und verlaffen. Es famen aud; ſchon 
die Jahre, wo man jid; nad) Ruhe 
fehnt, und wir räumten mit unje- 
rer Farmerei auf, Wir erwarben 
in Sasfatoon ein kleines Häuschen, 
wo wir 54%, ſchöne Jahre verleben 
durften, und unfere alte Mutter bis 
an ihren Tod pflegen — € 
gab aber noch ein Umziehen, 
mal nad) Hepburn, wo wir en 
wieder 4 Jahre zugebraht haben, 
ob diejes unjer letter Wohnungs- 
wechſel jein wird? Dem Herrn it 
es befannt. Wir befennen Heute: 
der Herr war immer mit uns und 
bat uns nie verlajien. Bon feiner 
Seite fehlte es nit, Er war immer 
treu, Ihm die Ehre dafür! Er war 
ſtets unfer gute Hirte, und hat uns 
60 Jahre treu geführt, jo wird Er 
es aud) bis an unjer Ende nicht feh- 
Ien laſſen, bis wir in der Rollen- 
dung Ihn dann ewig dafür preijen 
wollen, 

Wenn oben von den Stürmen des 
Lebens erwähnt wurde, jo nennen wir 
bier einige: In der Farmzeit find wir 
einmal abgebrannt, zweimal ganz aus 
aehagelt, einmal dur; Erdjturm die 
Ernte verdorben. Es find auch un- 
ter Pferden und Vieh Unglüdsfälte 
dorgefommen, wo wir nur eine Be- 
webenheit hervorheben wollen. In 
einer Seit von 2 Monaten fielen un- 
fere 8 ſchönen Kühe, das war hart, 
— aber der Herr half wieder wun- 
derbar u. wir haben nie das Notiven- 
digfte entbehrt. „Mögen nun die 
Stürme tofen, und die Wellen brau- 
jend geh'n, meine Seele foll nicht 
zagen, foll getroft auf Jeſum feh'n“. 

Zuletzt danken wir unferen in- 
dern, Freunden, ſowie auch befonders 
der Hepburn Gemeinde und allen 
die teilgenommen haben an der Ver- 
anftaltung diefes Feſtes. Der Herr 
vernelte es Euch! 

Die Subilare, 

Sohn F. u. Maria Heinrichs. 
Sepburn. 0. Febt. 1950. 
(Einaefandt von F. B. Mröfer) 


Eine Kedäcktnisfeier 


für Br. F. C. Thiefen wirh in dem 
Nordende PBethanfe. u Minniden, 
Sonntan, den 19%. Märı von 2 Ihr 
nahmittang ftattfinden. Me Mer. 
manhten und R·nvde der Neritarher 
nen Fnh Frennhlihtt einnelahen. 














Nummer 10 


Nachrichten: 


— "Bei N großer 
Beteiligung (2500 — 3000 Perſo · 
nen) fand am 1. März im Audi - 
torium der Mennon. Hochſchule zu 
Abbotsford, B. C., die Begräbnis- 
feier des entichlafenen Lehrers F. €. 
Thießen jtatt. Mit Anſprachen dien- 
ten Pred. A. A. Töws, Pr. 9 9. 
Epp, Lehrer 3. Dyd, ein — 
der Schüler, Fr. A. Rempel, Br. 5 
9, Nittel, Br. $. Vartih. Der 
Schwiegerſohn H. 3. Klaſſen verlas 
das Lebensverzeichnis und der Sohn, 
Victor Thieken, dankte im Namen 
der Familie für alle Teilnahme, Mit 
Liedern dienten der Schülerhor un- 
ter Lehrer Wiebe und der Gemein- 
dechor. Auf dem Friedhofe ſprach 
Pred. Jak. Redekop 

— Während man im ſchönen 
B. C. ſchon die Härte des letzten 
Winters vergeſſen will und die 
freundliche Sonne und warmer Re- 
gen faftiges Grün Herborloden, 
hatte Manitoba anfangs März noch 
heftigen Schneefturm und bis 10 
Grad unter Null Kälte. 

— Zur Bibelmode (vom 13.—17. 
März) des Bibelfollege der Menno- 
nitengemeinden fommen Rev. A. €. 
Kreider, Goſhen, Ind. Rev. 3. J. 
Nidel von Langham, Sask. und Mif- 
fionar 3. 3. Thießen, Inman, Han- 
ſas, al3 Redner nad) Winnipeg. 

— Im Contordia Hofpital in Win- 
nipeg liegt Pred. Ahr. Hübert aus 
Leamington, Ont., fon ſeit letzter 
Woche mit einem ernſten Magen- 
leiden krank darnieder. 

— Der Editor dieſes Blattes durf- 
te am 5. März mohlbehalten heim- 
ehren von einer eiligen Reife per 
Auto nah Br. Col. zum Begräb 
nis ſeines Schwiegervaters, Lehrer 
3. €. Thießen. Auf ſolcher Reife in 
diejer Jahreszeit kann man die größ- 
ten Wetterfontrajte beobadjten:- Bon 
25 unter Null in Manitoba, zum 
herrlichſten Frühlingswetter in Mon- 
tana, Sandjturm in Wafhingten, 
Schneeſturm in hohen Gebirgspäffen 
und Sommerwetter an der Weit- 
Küſte. 

— Am 12. Februar 1950 feierte 
die Mennonitengemeinde bei Euri- 
tiba, Brafilien, das 25-jährige Amts- 
jubiläum ihres Melt. David Kopp. 

— Br. Eorn. J. Dyd, M.C.C.- 
Vertreter für Südamerika wird heu- 
te, am 8. März, in Afron erwartet. 
Er fommt nad; Nordamerika in Sa- 
hen der M.E.E.-Arbeit und wird 
dann wieder nad, Paraguay zurlid- 
fahren, 








*. 


England. — Der neu erwählte Mi- 
nifterpräfident Attlee verſucht heute 
England mit der ſchwächften Regie- 
rungsmajorität zu regieren, die das 
Land vieleiht in 100 Jahren ge 
habt hat. 

Nach einer Ausnahmefitung des 
Kabinetts, die 1 Stunde und 15 Mir 
nuten dauerte, erflärte er: „Wir 
machen weiter”, und ließ dieſen Be- 
ſchluß König George VI. mitteilen. 

Den ımparteiiihen Sprecher des 
Haufes und vier Wahlgrefultate 
nit eingerechnet, welche fpäter be- 
fanntgegeben werden follen, haben 

( Fortfegung auf Seite 8-4} 








Einladung 


Spez. Derjammlungen 
in der Sid-End M. Br. Gemeinde 
Ede Juno und William. 
Bibelbefprehnng: Am 17. 18. und 

19. März. 

Am 17, und 18. — 8 Uhr abende. 
Sonntag, am 19. — 10 Uhr mor- 
gens und 7 Uhr abends. 

Thema: Der erite Brief Petri. 
Nedner: Prediger: 9. $. Enns und 
Franz riefen. 

Evangelifationsverfammlungen 

Beginn: Montag, am 20 März, 
8 Ahr abends und jeden folgenden 
Abend in der Woche (ausgenommen 
Sonnabend) und Sonntag, am 26. 
Märı 7 Uhr abends. 

Nedner: Prediger H. H. Janzen. 


Jedermann iſt zu all dieſen Ver: 
ſfungen herzlich eingeladen.. 
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Gortſetzung) 


Der Winter ſetzt dort oben ſchon ſehr früh ein, und zwar mit ftar- 
fem Froſt und viel Schnee. Kröker erfrieren bald die Zehen. Mit hohem 
Fieber fommt er für 14 Tage ins Revier. Im März endlich wird ihm 
— Arbeit zugewieſen. Er muß Stämme abſchälen. Im Alkord na- 

lid). 

Endlos lang ift Hier der Winter, und es will und will nieht Frühling 
werden, Ringsum Peter fterben die Kameraden. Aber er ift jung und gefund 
und hält alle die Strapazen aus. Mit der zunehmenden Wärme fehren auch 
He Kräfte wieder zurüd, Nun faßt er den Entihluß zur Flucht. Denn im 
Winter find viele feiner Bekannten, aud) Mennoniten, vor Kälte und Yunger 
umgefommen. Und daran, daß aud; er hier irgendwann einmal zugrunde 
sehen muß, iſt gar fein Sweifel. 

Endlid, Mitte September 1947, bietet ſich eine günftige Gelegenheit, 
und er bridjt mit zwei Kameraden ih dunkler Nacht auf. Sein Ziel ift Deutich- 
land, während die anderen beiden zu ihren Geſchwiſtern nad; Sibirien wollen. 
Aber fie fommen nicht weit. Die GPU. paßt hier oben gut auf. Und die Be- 
bölferung Hilft ihr gern und wirfjam, da fie für jeden eingebrachten oder ange- 
zeigten flüchtigen Häftling eine Mehlprämie erhält. Und die Nahrungsmittel 
find auch hier knapp und teyer, und die Moral wurde ja ſchon vor Jahren 
abgeichafft. 

Die GPU. ruft ihr Lager an. Aber diejes teilt mit, daß bei ihm ein 
Peter Kröfer nicht geführt werde. Doc; Kröfer ift in der Lage, aus anderen 
Papieren und Photographie feine Kdentität nachzuweiſen. „Dak du Peter 
Kröfer Heißt, iſt ſchon möglich”, jagt man ihm, „aber deine Behauptung, aus 
dem Lager X zu fommen, das ift eine Lüge.“ 

Papiere, Briefe und Photos wandern in die Aften der GPU. Seine 
Kameraden werden unter ftarfer Bewachung zurüdgeihicdt in ihr Nusgangs- 
lager. Ihn behält man zurück. Dann aber entihließt man ſich do, auch ihn 
in jenes Lager abzufdjieben, und er wird dorthin auf den Weg gebradjt. Aber 
in der Dunkelheit fpringt er vom Zug, verſteckt fid; einen Tag lang im Walde 
und jpringt-dann auf einen ſüdwärts fahrenden Güterzug. Als Reifeproviant 
bat er fi) am Tage Kartoffeln gekocht. Nach zwei Tagen und Nächten, — Peter 
hat ſich zwiſchen Asbeſtplatten gut verſteckt — mähert fid) der Zug einer größe- 
ren Stadt. Kröder jpringt ab und jucht fid) ein Verite im Walde. Da hier 
viele Schütengtäben und Spuren früherer Kämpfe zu jehen find, meint er, 
in der Nähe von Twer zu fein. Aber es ift nicht Tiver, jondern Tichwin, das 
er bon weitem ausgebreitet liegen fieht. ' 

Durdgefroren und ausgehungert faßt er den verzweifelten Entſchluß, 
mit einem Perfonenzug mitzufahren nad) Leningrad. Und das Wagnis glüdt. 
Hier fragt er ſich als erſtes durch zum Toltſchok, dem Trödlermarft, verfauft 
dort fein deutfches Koppel, jeine Brieftaſche und ein Stüd Seife. „Plötzlich 
fühlte ich mid) unendlid rei; und aus irgendeinem Grunde völlig ſicher.“ 
Wie ein freier Mann fährt er mit der Straßenbahn zum Baltifchen Bahnhof. 
Er will verſuchen, fid) nad) Reval durchzuſchlagen. Um Mitternacht Flettert 
er in den Zug, und am 5. Oftober 1947 fteigt er am Hauptbahnhof in 
Reval aus. 

„Wäre id) doc; eine Station vor Reval ausgejtiegen und zu Fuß in die 
Stadt gegangen.” Denn gleich am Bahnhof wird er von der GPU. geichnappt. 

„Aus war der jhöne Traum“, jagt Peter und ſchaut Fonzentriert auf 
den Teich vor uns. „Aber man lie mic) verhältnismäßig in Ruhe, und zwar 
zwei volle Monate lang. Ich durfte auf Arbeit gehen, mußte mid) nur regel- 
mäßig bei der GPU. melden. Mein ganzes Vermögen hatte ic) jehr bald in 
Lebensmittel umgejegt und var nım einige Tage lang wenn nicht jatt, jo doch 
voll, Uebrigens wog id) mit Kleidern Faum nod) Hundert Pfund. 

Und eines Tages wurde ic) dann wieder feitgefegt und mit vielen anderen 
an die Bahn geführt. Ich hatte hier angegeben, ic) fei ein in Polen geborener 
Reichsdeutſcher. Nach wochenlanger, jnedenlangjamer Fahrt Iandeten wir im 
Donbaß, gar nicht jo fehr weit weg von meiner früheren Heimat. Unterwegs 
find mir die Zehen ein zweites Mal angefroren, und ich werde zum Glüd 
ſofort arbeitunfähig geichrieben. , 

Und nun begann der härtejte Winter meines Lebens. Die Arbeit in 
einem fowjetiihen Kohlenbergwerk ijt Fein Kinderjpiel. Geſundheitlich erholte 
id) mic; wieder. Daß id; mid als Reichsdeutſcher ausgegeben hatte, tvar mein 
Glüd. Denn eines Tages werde ih auf meinen Gefundheitszuftand hin unter 
ſucht, und man eröffnet mir, daß ich in meine „Heimat“ entlaffen werde. 
Und wirklich, am 26. April, 1948 wurden wir in Friedland ausgeladen. Ich 
fam jofort ing Lazarett und blieb dort bi8 zum September. Hier nun begann 
id, mid) vor allem auch feelifd; zu erholen. Die ewige Spannung ließ nad). 
Im übrigen war id nur nod) Haut und Knochen. Wenn ic; in den Spiegel 
ſchaute, hätte ic) wetten mögen, daß das Geſicht nicht mir gehöre. 

Bei der Einlieferung hatte id; angegeben, Mennonit zu jein. Darauf 
ſchrieb die Lazaretiverwalfung an die Mennonitengemeinde Krefeld im Rhein- 
land. Bon dort anttvortete der Xeiter jener Gemeinde, ein Dr. Cattepoel, dab 
Peter Kröfer fehr wohl Mennonit fein könne und daß die Mennonitengemeinde 
Krefeld ‚bereit jei, mich aufzunehmen. Und tatſächlich, man entließ mid; nad) 
Krefeld. Aber natürlich wollte ih auf die Dauer aud) hier nicht bleiben und 
nahm fofort Verbindung auf nad) Gronau. Dieſes erflärte fid) auch ohne 
weiteres bereit, mich aufzunehmen und mir Unterfunit und Verpflegung zu 
gewähren. 

Wie mir zumute war, als id) in Gronau zum erftenmal vor Seren Sieg- 
fried Janzen jtand, das werden Sie ſich wohl faum vorjtellen können. Aus 
irgendeinem Grunde ließen meine Nerven nad), und id mußte meinen ganzen 
Reſtwillen zujammennehmen, um nicht faſſungslos aufzuſchluchzen. Sch 
glaube, daß die Mennoniten in Amerifa wohl jelber gar nicht ermeffen fönnen, 
wie ungeheuerlid; groß das Liebeswerk it, das fie an ſolchen gehegten und 
ausgepowerten Menjshen, wie ich einer war, hier tum. Ungeheuer ſtark hat 
mid) hier die erite Zeit alles beeindrudt: die amerikaniſchen Mitarbeiter des 
MEC, das Büro, das Krankenhaus, die Verpflegung und nicht zulegt die 
Tatſache, daß id} nun nad) drei Jahren, bis an den Rand angefüllt mit Angit, 
Hunger, Demütigungen und Lügen, wieder als Menſch behandelt werde. 
Faft unbegreiflich war mir anfangs aud), daß id; nun effen durfte, fo viel in 
mid) überhaupt hineingeht. 

„Und Ihre Mutter ?“, frage ic). 

„Ya, meine gute Mutter“, jagt Peter. „Sie wurde im Januar 1945 im 
Warthegau verwundet, von den Ruffen zurüdgeichleppt und jofort nad) Ar» 
changelstk verbannt. Dort ift fie den Strapazen fehr bald erlegen.” 

Bevor id; Gronau verlaffe, will id; auch das Lager Schügenhaus noch 
geiehen haben. Es Tiegt am Rande der Stadt, und id gehe zu Fuß hinaus. 
Untertvegs begegnen mir Mennoniten aus jenem Lager — einzeln und in 
&ruppen — die nad; Gronau unterwegs find, um fid dort im Hauptbüro 
zur Unterfudjung zu melden. 





Das Schützenhaus ift ein großes Gartenhaus, das von Engländern 
belegt ift. Nur den großen Feſtſaal hat man dem MEE zur Verfügung geitellt, 
Aud) hier das befannte Dedendorf. An beiden Seiten zwei jhmale „Straßen“. 
300 Berfonen find Hier im Augenblick untergebraht. Im Vorraum fpielen 
junge Männer auf einer umgeftülpten Kite Domino. Das Kartenfpiel ift in 
den Zagern nicht geftattet. Ich frage mad) dem Lagerleiter. Es ijt ein junger 
Mann, Peter Thieken. Er führt mid — eine ſympathiſche Geſte — zuerſt in 
feine „Wohnung“, ein winziges Dedenzimmerhen. Tiſch, Hoder und drei 
Betten. Diefe müffen aud) als Sitgelegenheiten benüßt werden. Der praltiſche 
Mennift hat das untere Bett etwas breiter gemadt. So braucht er-für drei 
Berjonen nur zwei Betten und jpart Platz. Denn auch der Plat, der Raum 
wird hier jedem „zugeteilt“. ' 

Auf dem kleinen Tii liegen Bibel und Geſanabuch. Auch die „Wände“ 
find voll ausgenugt. Mlleider und Taſchen fanden hier Play. Als Schmud 
find farbige Poſtkarten an die Deden geheftet. Auch ein Arbeitöfalender fehlt 
nicht. 


cht. 

Auch Herr Thiehen hat feine beſondere Geſchichte. Um von den Bolſche ⸗ 
wifen nicht als Rußlanddeutſcher entdeckt und nad Sibirien verſchleppt zu 
werden, hatte er feinen ererbten Familiennamen für einige Zeit abgelegt 
und ſich den binnendeutihen Namen Hirſch zugelegt. So iſt er glücklich durch 
jene dunklen Monate Hindurd;gefommen. 

„Schuld daran, dab jo fehr viele Mennoniten zurüdgeihidt wurden 
nad Rußland, waren in jehr, jehr vielen Fällen die neuen deutſchen Bürger- 
meijter. Dieje halfen eher nod; den Ruffen als ung“, fagte er bitter. Und er 
hat nur zu recht. Aber immer wieder: das ift ein unerfreuliches Kapitel, das 
über das Verhältnis der Binnendeutihen zu ihren Brüdern im Auslande. 
Erſt werige Tage vorher Hatte ich unterwegs bon einem binnendeutiden 
Mennoniten viel erzählen hören über zwei „Ruffenfinder‘, Suſe und Hein- 
ri), die an einer mennonitiſchen Weihnachtsfeier teilgenommen hätten. Und 
als ih dann ſchließlich frage, twie denn jener „Ruffe“, der Vater der beiden 
Kinder, geheiben habe, wird mir zur Antwort gegeben — Jakob Löwen! 
Benige Minuten ſpäter werde id) einem anderen Gaſt vorgeitellt als „Deutich- 
ruſſe“ Meine Korrektur: „Rußlanddeutſcher“ nicht „Deutihruffe”, wird über- 
hört, weil gar nicht verjtanden. 

Herr Thießen führt mic) durch das Lager. Er macht mic; mit verfcie- 
denen Familien und Perſonen befannt. Auch bei einer Frau Eliſabeth Dyck 
bleiben wir etwas jigen. Draußen ijt es gerade regneriſch und etwas kühl, 
und die beiden Jungen wärmen fid) im Bett. 1945 wird aud Frau Dyds 
Mann in Deutihland Soldat, und fie bleibt bis 1946 bei Breslau wohnen. 
Dann fiedelt fie in die ruſſiſche one über, und zwar findet fie Unterkunft in 
Wurzen bei Leipzig. Der Orisprediger dort fett fih, auf ihre Bitte, in Ber- 
bindung mit dem Mennonitenlager Badnang. Und der Lagerprediger von 
Backnang. Herr Cornelius Penner, ſchreibt ihr, dab die Lagerleitung bereit 
1 * aufzunehmen. Aber die Behörden der Oſtzone verweigern ihr die 

usreiſe. 

Da entſchließt fie ſich mit ihren beiden Söhnen ſchwarz über die Zonen- 
grenze zu gehen. Ihr ift nicht befannt, daß diefe Grenze heute viel ftrenger 
bewacht wird, als die deutiche Reichägrenze vor dem Kriege. Was übrigens 
moch dor wenigen Jahren nur ausnahmsweiſe geſchah, ift heute die Regel: 
jowohl die Ruffen, als aud) die deutſchen Grenzpoliziften der Ditzone ſchiehen 
auf die Schwarzgänger jharf. Und weil Frau Dyck ohne Ortsfenntnis und 
aud ohne Führung in der Dämmerung der Grenze zujtrebt, wird fie denn 
aud) fofort gejehen, verhaftet und von den Ruſſen eingeiperrt. 

„Aber mandmal gibt es dod) nod) gute Menſchen“, erzählt fie. Ein deut- 
ſcher Grenzpolizift läßt fie nacht3 heraus und zeigt ihr den Weg ipas ſchon 
jenfeit8 der Grenze gelegene Lager Mojchendorf. Todmüde kommt ie hier mit 
ihren Kindern an. Sofort wird fie in die Lagerbetreuung mit aufgenommen. 
Und dann bezahlt Mofchendorf ihre Fahrt nad; Backnang, „on hia wea etj 
dan tus on entlijh unja onfe Lied.“ 

Aber ihre Ddyifee ift noch nicht zu Ende. In Backnang erfährt fie, dab 
ihr Mann mwährenddeifen aus der Gefangenihaft zurüdgefchrt und bereits 
nad; Paraguay ausgewandert ijt. Sofort ſchreibt jie an ihn und berichtet über 
ihre fajt wunderbare Errettung aus dem Diten. Aber die Antwort ihres 
Mannes ift die ſchwerſte Enttäuſchung ihres Lebens, Er teilt ihr nähmlich 
nüchtern mit, daß er an ein Wiederjehen mit ihr und feinen Kindern verzwei- 
felt fei und dab er daher eine andere Frau ins Haus genommen habe. Nun 
will grau Dyck mit ihren Söhnen nad; Kanada. 

Und dann ijt meine Zeit aud) in Gronau abgelaufen. Ich benußte eine 
Gelegenheit, nad) Fallingboftel mitzufahren. Mein Begleiter iit Ohm Penner, 
unfer Fahrer der bereit3 genannte Abram Dyd. Um bei diefer Gelegenheit 
aud) die Lager Bremen-Grohn (mur für Auswanderer nad; USA) und Bremen- 
Tirpig (ausihlieglid für Kanada-Anwärter) Tennenzulernen, entſchließen 
wir ung, unferen Weg über Bremen zu nehmen. 

Die Fahrt wäre eine Erholung — wenn wir beide jie nötig hätten. 
In hellſtes Sonnenlicht getaucht, Tiegt die weite norddeutiche Ebene vor uns. 
Unfere breite Straße iſt in ihrer ganzen Länge eingefaßt von Hohen YBäu- 
men. Leider find e& hier feine Objtbäume, wie meijt in Süddeutichland, 
ſondern Eichen, Ahorn, Eſchen und hie und da aud) die filbrigen Birken. 

Ohm Pennar ift ein angenehmer Reiſegeſellſchafter. Er erzählt gerne 
und gut, und ic) höre ihm aufmerffam zu. Sein Vollbart kennzeichnet ihn 
als zur Holdemannjden Gemeinde gehörig. Ih frage nad der Entftehung 
diefer Gemeinde und nad) ihren von anderen Mennonitengemeinden abwei- 
enden Lehrſätzen. Und wenn ic; gemeint hatte, mit einigen allgemeinen 
Ausführungen abgefertigt zu werden, fehe ih mid angenehm enttäuſcht. 
Ohm Venner hält mir einen Vortrag über jeine Gemeinde, die von einer 
gründlihen Kenntnis ihrer Geſchichte zeugt umd der einem Univerjitäts- 
profeffor Ehre gemadjt hätte. Dabei fällt fein kritiſches Wort über irgend 
eine andere Gemeinde und niemals die Behauptung, dat die Wahrheit einzig 
bei den Holdemännern zu finden ei. 

Dabei hat Ohm Penner auch beim Erzählen nod; Zeit zum Beobachten. 
Als wir einmal an einem Mildimann vorbeifommen und fehen, wie er aus 
einem offenen Behälter Milch verkauft, jagt er: 

„Der offene Milhverfauf ift hier in Kanada nicht geitattet. Man ver- 
fauft nur jterilifiierte Milch, und zwar ausjhlieglid in geichloffenen Fla- 
ihen . ...“ 

Einmal macht er mid; auf ein farbenprächtiges Bild aufmerkjam, einen 
noch grünen Gerjtenader, durchſetzt mit fnallrotem Mohn und Himmelblauen 
Rornblumen, Er iſt dann jehr erjtaunt, als ich ihm erzähle, daß die Bauern 
fi) über dieje Pracht Feinestvegs freuten und die Blumen ausrotteten wie 
Unfraut. 

Die Arbeit der Kinder- und Altenfpeifung in Gronau betradhtet das 
MEE als abgeihloffen. Etwa eintaufend Perſonen haben hier Tängere Zeit 
täglid einen Xiter fräftiger Suppe mit einem 50-Gramm-Brötdhen erhalten. 
Außerdem empfing jede der betreuten Perſonen insgejamt acht Zebengmittel- 
pafete. Beſondere Fürforge wandte das MEE von vornherein den Lungen- 
franfen zu. Denn Gronau allein zählt rund 150 Schtwindfüchtige. Dieſe 
erhielten jede ziveite Woche 450 Gramm Fett und 400 Gramm Marmelade 
zujäslic. Im ganzen wurden in Gronau an Alte und Kranke, Witwen und 
Kriegsbeihädigte über 70.000 Pfund Lebensmittel ausgegeben. 

Mühfam fragen wir uns durd; nad Grohn. Vor dem geſchloſſenen 
Schlagbaum ſtehen Poſten in blauen Uniformen und weißen Stahfhelmen. 
Dan läßt uns paffieren, aber nur bis zur Wache. Zu wem wir denn wollen, 
werden wir gefragt. „Zu den Mennoniten.” — „Mennoniten?“, fragt der 
polniihe Wahmann. „Nie gehört. Sie müſſen eine einzelne Perfon oder 
Familie angeben, die Sie beſuchen tollen, ſonſt darf ich Sie nicht paffieren 
laſſen ...“ 

Im aleichen Augenblick fagt jemand neben uns: „Gondach“. Es iſt Hans 
Görzen aus Paulsheim bei Chortitza. Er kommt uns wie gerufen. Wir geben 
nun ihn als den von uns zu Befuhenden an. Und anftandglos erhalten wir 


die Paſſierſcheine. 
(Bortfegung, folgt) 


’ 
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Lieber Schriftleiter und Leſer! 

Seiner Zeit, in einer der Bibel- 
wochen in Bethel College, war Prof. 
Salob Quiring F einer der Yaupt- 
redner. In feiner Abhandlung über d. 
Patriarchen Abraham, ftellte er. die 
Behauptung auf, daB zu jener Zeit 
eine „monotheiftiihe Bewegung“ 
durch die Voller gegangen ſei. Auch 
Abraham ſei davon erfaßt worden 
und dann fich zu dem Entſchluß aus · 
gereift habe, Verwandſchaft und Va 
terland zu verlaſſen. Der kürzlich 
verſtorbene Aelteſie P. H. Richert 
u. id) ſchrieben wegen dieſen u.a. ähn · 
lichen Ausführungen an ihn in Bluff- 
ton, D., wo er im Witmarfum Se- 
minar Profeffor war. Jedoch Hat er 
nie darauf reagiert. Ueber Quirings 
unbibliie Stellungnahme ſoll hier 
nicht näher .eingegangen iver- 
den. Was uns intereffiert, ift die er- 
wähnte Bewegung oder Zeitftrö- 
mung. Demgemäß Taffen fi Be— 
mwegungen und Strömungen, welde . 
durch die Lande gingen, bis im die 
ältefte Menjchheitsgefhichte zurück. 
datieren. 

Auf die Frage nun, wer die Ur- 
heber dieſer Weltitrömungen fein 
mögen, fann es nur eine Antwort 
geben, nämlich, daß fie eine vom 
SI. Geiſt gewirkte ei, oder daß fa- 
tanifhe Mächte dahinter jtehen. 8.2. 
von Hiftorifern wird uns berichtet, 
dab zur Zeit der Geburt Chrifti ern 
„Ahnen“ durch die Völfermelt ging. 
Ob das nicht ein von Gott gewirf- 
te8 war? Denn die Menſchwerdung 
Gottes war doch ein Himmel und 
Erde erſchütterndes Ereignis. Wir 
wiffen, daß der Satan allezeit bereit 
iſt, Gottes Heilsplan, durch entitell- 
te, verzerrte Pläne entgegen zu wir · 
fen, um ihn zu vereiteln, Weil die 
Menfchen lieber der Lüge folgen, bat 
der Herr fir diejes Zeitalter dei 
Völfern einen Schleier, „die Hülle“ 
Bar, die Augen gehängt. Jeſ. 25, 7. 
A 12 aud für uns Menſchen 

rforſchlich tiefe We, ji 
— fe ge, unſeres 

Für Bibelgläubige iſt es unum- 
gänglich notwendig, mit den Zeit · 
ſtrömungen bekannt zu ſein, damit 
fie fich orientieren, aber auch, daß 
fie ſich nicht mit fortreißen iaſſen 
Satan verſteht es meifterhaft, die- 
felben in möglichſt bibliihe Gewän- 
der zu Heiden, welde die Unbefeftig- 
ten täufchen. Jeder Chriſt jollte daher 
ein Bibelforicher fein, um der Mah- 
He armen: „Brüfet die 

eifter, ob fie von Gott find!“ 1.5, 
— find!“ 1. Joh. 

Hiermit der Verſuch, einige uns 
umgebende Strömungen unter die 
Lupe zu nehmen. Wir merken uns 
zunächſt die weltweite Betonung der 


allgemeinen Vaterſchaft Gottes und 
Bruderſchaft aller Menfchen. 

Was iſt plauſibler als, Gott, 
Schöpfer aller Menſchen, iſt auch ihr 
Vater, folglich find fie auch alle Brü- 
der. Diejer Gedanfengang hat aud 
fruchtbaren Boden gefunden unter 
Mennoniten und fprießt Iuftig ins 
Kraut. Das ijt ja eine ſtarke Stüge 
für die Wehrlofigfeit, die für Pro- 
pagandazwede ausgenutzt werden 
muß. Alle Menſchen Brüder! tie 
klingt das fo lieblih. Große Nün- 
net, Vertreter diefer Idee, ob Chrift 
oder Sude, werden als Redner an- 
geſtellt. um auch mennonitiſchen 
Kreiſen das Bewuſtſein „allgemei- 
ner (univerſaler) Bruderfhaft“ ein- 
zupaufen. Bejonders eine für das 
Ideale empfänglice, ſtudierende Ju- 
gend nimmt's mit Vegeifterung auf. 

Diefe Bewegung zeitigt merfwir- 
dige Blüten: als Internationalig- 
mus, Snterdenominationalismus, 
Interreligion (alle Religionen um- 
faffend) ujw. Wir beihränfen uns 
furz auf obige brei Gebiete. Können 
fie Anſpruch madjen auf bibliiche 
Grundlage? Internationalismus iſt 
geleichbedeutend mit Volkervermi 
ſchung. Die Völkereinteilung bei der 
Sprachenverwirrung war beides, ein 
Gerichts- und Gnadenverfahren. Ein- 
teilung in Völker ijt ebenſowohl 
eine göttlihe Einrichtung mie die 
der Familie. Das Beitehen der Völ- 
fer wird bis auf die neue Erde und 
das vom Himmel herabfommende 
Jeruſalem ausgedehnt werden. Dff. 
21, 24. Wer daran rüttelt, Tehnt 
ſich auf wider Gott. 

Das zweite, Die Verſchmelzung 
der Gemeinſchaften iſt aud eine 
menſchliche Schöpfung vom Satan 
infpiriert. Er will borwegnehmen 
durch fleiſchliche Machenschaften, was 
der HI. Geiſt wirft durch feine In- 
newohnung im allen wahrhaft Gläu · 
bigen, wodurd Er fie zu einer Ein- 
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Mennonitiſche Rundſchau 





heit mit ihrem Haupte, Chriſtus, 
verbindet ohne Rüchicht auf Volls · 
tum oder Raſſe. Dieſes Einsſein 
wird nur Er, der, Herr felbft- zur 
herrlichſten Vollendung führen bei 
feiner Erſcheinung. 

Noch klarer kommt Satans Ma- 
chenſchaft zum Vorſchein in der Zu- 
fammenfafiung aller Religionsgrup- 
“pen — Ehriftentum, Judaismus, 
Mohammedanismus, Confuziusmus, 
u.a. — zu einer Religion. Wenig- 
ftens wir Fönnen einander anerfen- 
nen, dulden, fönnen gemeinſam be- 
ten: „Unſer Vater, der du biſt im 
Himmel“. Dod, „Wer den Sohn 
Teugnet, hat aud; den Vater nicht“. 
1. Joh. 2, 24, ift ein fo klares Schrift- 
wort, dab es feinen Raum läßt für 
„allgemeine Vaterſchaft Gottes und 
allgemeine Bruderſchaft der Men- 


fen”, Die Frage. ift damit und mit * 


einer Anzahl anderer Schriftitellen 
klipp und Far erledigt. 

Dbige angeführte Bewegung auf 
drei herbeigezogenen Gebieten Fönn- 
ten auf weitere ausgedehnt werden, 
bat den Antichriſten als Biel, der 
zuftande bringen wird, was die 
Menſchen unter Anleitung Satans 
anftreben — alle Völker unter einem 
Haupt, und einer von ihm verord- 
neten Religion — Anbetung des An- 
tichriiten. Offb. 13. 

Eine weitere Bewegung, die ihren 
Zug durch alle Lande Hält, ift \ 

die Selbitvergötterung. 


Das gefhieht auch in verjciede- 
ner Weiſe und auf verichiedenen Ge- 
bieten. Das geht jo unauffällig, jo 
felbjtverftändlih vor ſich, erreicht 
nichts deitomeniger dod das Biel. 
Bei den einen fängts an. Das 
Selbjtbewußtfein wird von Flein auf 
entwidelt. Wenn eben aus den Win- 
deln, werden fie an die Deffentlic- 
feit gezogen, wie oft, um mit ihren 
Reiftungen zu glänzen. Wo man 
noch Kindlichkeit und Unſchuld er- 
wartet, begegnet uns Naſeweisheit 
und gar Frechheit. Dann für befon- 
dere Leiſtungen meiftens oftentative 
Anerfennung mit Beifallflatiden. 
Wie einmal die menſchliche Natur 
ift, Tann das alles das jugendliche 
Gemüt nicht ohne ſchädigende Wir- 
fung hinnehmen. Schredliche Ueber- 
handnahme jugendlicher Verbrecher 
in unferem Lande find ein beredtes 
Zeugnis für verfehlte Erziehung. 

Dieje Pflege des „Ichs“ auf allen 
Gebieten zeitigt eine Frucht, die 
höchſt bedenflih und in Menſchen · 
vergötterung gipfelt. Mit beforgnis- 
erregendem Staunen nimmt man 
wahr, wie in unfere Kreiſe fid) Ver- 
ehrung' und KHuldigung einer 
„Queen“ einbürgert, indem Mädden 
dur Wahl ald „Queen“ gekrönt, 
die in befonders gef hmücdtem Float“ 
mit Mufit und großartiger Schau- 
jtellung duch ein von der Menfchen- 
menge gebildetes Spalier, geführt 
wird. Ein College, ala Chriftus- 
zentriſch“ ausgerufen, iit darin ton« 
angebend. In den herbſtlichen Feſt · 
aufzügen (pageants) ſcheints, ift das 
zu einer ftehenden Einrihtung ge- 
worden, die doch ſchlechterdings als 
heidniſch bezeichnet werden muß. Ich 
notiere e3 Hier, weil e8 eine Angele- 
genheit ijt, der man weiteſte Veröf- 
fentlihung zumendet. Sit es nicht 
wie ein Hohn, dann mod) von menno- 
nitifcher Einfachheit faſeln? Das ift 
Kultur reinfter Menjchenvergötte- 
rung, die dann im Antichriften ihre 
Verförperung findet. Der Teufel, 
ein Zaufendfünftler, entwidelt Be- 
mwequngen, die ſowohl die hriftlichen 
wie die heidniſchen Völker umfaffen 
und bon denen aud; wir Mennoni- 
ten nicht verſchont bleiben. Verſchie⸗ 

* ben, aber mit einem Biel — gen- 
tralismus mit einem Saurpt. 

Doch, gottlob, obs aud) fo ſcheint, 
die Finfternts Habe Uebermacht, Tann 
fie das Licht nicht überwinden. Der 
HI. Geift iſt wirffam in feiner von 
Ihm belebten Gemeinde Chriſti mie 
nie zubor, jo weltweit. Sie wird 
ſich ihrer Einheit in Chrifto je mehr 
und mehr bewuſt. Ob Mennonit 
oder Lutheraner, ob Baptiſt oder 
Presbpterianer—alle am Herrn Jefu 
Gläubige, zu einer Einheit verbunden 
durd; den einen Getft zu dem einen 
Haupt, Chriſtus. Das Ehriftentum 
hat jämmerlich verfehlt, doch nicht 
„die Gemeinde. Unbewegt fteht fie 
auf einem Felfengrunde, Wie nie 
‚aubor trägt fie die frohe ‘Kunde des 
‚Heils in Chrifto Hinaus in alle Lan- 
de zu allen Völkern. Taufende Mif- 
fionare tragen fie hinaus unter die 
Heiden umd Juden; taufende Evan- 
geliften find tätig daheim; Millionen 
vernehmen fie übers Radio; eine 
ftätig erweiterte Bibelverbreitung 
seht damit Hand in Hand. Scharen 
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werden tãglich hinzugetan zur @e- 
meinde und der Leib Chrifti geht 
ſchneller Vollendung entgegen, um 
dann dur die Erſcheinung Chrifti 
eingefammelt, verflärt und entrüct 
zu werden. Beide Bewegungen, die 
des Lichts und der Finfterhiß, gehen 
nebeneinander, für die einen — Er- 
fülung zur jeligen Hoffnung, für 
die andere führt fie zur Ausreife 
zum Gericht, in mweldem der Born 
Gottes ſich ergießt über die Bewoh ⸗ 
ner der Erde. 

Wade und bete und achte auf die 
Zeichen der Zeit! 

Mit Gruß, €. $. Friejen. 
Buhler, Kanſas. 

P. S. — Bei Br. P. T. Nidel 
find Jahrgänge „Das Prophetiſche 
Wort“ von Dr. €. F. Ströter. Zu 
ſchade zum Verbrennen — wären 
da Liebhaber? 


Prediger Jakob Peters. 





Da viele Anfragen von Kanada, 
USA. und Paraguay kamen und 
wir fie brieflic nicht allen ausführ- 
lid beantworten können, möchten wir 


auf diefem Wege allen geredt 
werden. 

Zunãchſt möchten wir all den-Lie- 
ben für die herzliche Teilnahme durch 
Briefe, fowie fir die Grüße von der 
Gruppe Neueingemwanderter in Ka- 
nada durd) die „Menn. Rundſchau“ 
aufrihtigen Dank ausiprehen. Eure 
Teilnahme und daß fo viele unjer 
im Gebet gedachten, war ung ein 
Troft. * 

Die meijten, die meinen Mann 
fannten, Haben ihn als einen fehr 
gejunden und unermüdlichen Arbei- 
ter im Weinberge des Herrn Tennen 
gelernt. Krankheit kannte man bei 
ihm nit. Wie viele wiſſen, bejhäf- 
tigten wir ung mit dem ®edanfen, 
nad) Kanada auszumandern. Durch 
da3 M.E.E. beſtand aber für uns 
leider feine Ausfiht, da wir ſchon 
zu lange in Deutſchland wohnten. 
Und nun im Sahre 1949 befamen 
wir auf einmal ganz unerwartet ein 
Schreiben von der J.R.O., daß u: 
fere Nuswanderungspapiere jet in 
Arbeit wären und wir uns bereit 
halten ſollen. Es war uns jehr über · 
raſchend und wir wußten ung dann 
garnicht jo recht zu entſchließen. Uns 
trieb dieſes ins ernite Gebet und 
wir wollten das tun, was des Herrn 
Wille fei. Eine Woche ſpäter befa- 
men wir, durd) eine bejondere Füh- 
rung Gottes, eine are Antwort da- 
rauf, dab wir zujagen follten. Wir 
gingen nun mit frohem Mut der 
Zukunft entgegen und bereiteten uns 
auf die Fahrt nad) Stanada vor. Mein 
Mann fündigte der Gemeinde in 
Gronau. — 

Nun begann eine ſchwere Prü- 
fungszeit. Das Warten war nicht 
leicht. Es wurde Mai und immer 
war noch feine Nachricht. Auf An- 
fragen in Hannover wurde uns noch 
ein Warten mitgeteilt. Vater dien- 
te der Gemeinde auf Wunſch no 
weiter und Ende Mai fam auf ein- 
mal eine gänzliche Abſage. Diele 
Nachricht Hat uns alle jehr getroffen, 
denn wir hatten alles in des Herrn 
Hapd gelegt und glaubten, feine la- 
re Führung zu erfennen und num 
fam dieje Abjage. 

Mein Mann machte ſich viele Ge- 
danken und fragte immer, warum 
diefe merkwürdigen Wege. Anfangs 
März fetten ungeheure Kopf 
ſchmerzen ein. Sonntags hielt er 
feine Predigten, diente nebenbei auch 
der menn. Flüchtlingsgemeinde in 
Epe. An diefem Tage Tießen die 
Schmerzen immer nah und von 
Montag durch die ganze Woche hin- 
durch war e8 zum bedauern. Dieſes 
zog fich etliche Wochen hin. Der Arzt 
nahm ihm, auf Grund feines hohen 
Vlutdruces, im ganzen 2 Ltr. Blut 
ab. Die Konfichmerzen nahmen aud) 
tatſächlich ab und dann festen eine 
oanıe Reihe von Tagen ungeheure 
Atemnöte ein. Er rang ftämdig nad 


Ruft, ſodaß er große Bruſtſchmerzen 
hatte. Der Arzt jtellte Herzaſthma 
feit. Seine Kraft nahm rapide ab, 
aber dennoch hatte er den Lebens- 
mut nicht verloren und Hoffte ſtark 
auf Genefung. Im Augujt 1949 
befam er einen Ruf von einer Ge- 
meinde in Oftfriesland und er nahm 
die Berufung aud) an. 

Am 1. Dftober erfolgte dann der 
Umzug, obwohl dort noch feine Woh- 
nung frei war, wurden die Möbel 
geholt- umd dort zujammengeftellt. 
Wir blieben noch bei meinen Eltern. 

Doch Ende November befam er 
den dritten NRüdfall und da er 
eine lange Zeit nicht effen konnte 
und er ſchon jehr ſchwach war, er- 
holte er ſich nicht mehr. 

In den letzten 14 Tagen jchien 
fein Xeiden ins Unerträglide zu 
gehen. Er hatte jehr viel die Hände 
gefaltet und betete. In jeiner gro- 
ben Not dadjte er aber nod) an alles 
und war für jeden Xiebesdienit jo 
dankbar. Auf dem Krantenbette ge 
dachte er in danfbarer Erinnerung 
an Euch alle, die Ihr durch unfer 
Haus gehen durftet und alle derer, 
denen er dienen fonnte. Sowie in 
ionderheit der Lieben, die in unferer 
Notzeit uns damals durd) Kiebes- 
gaben das Los fehr erleichterten. 

Seine Wimjhe, Euch alle einmal 
in Amerifa wiederzufehen, gingen 
nicht in Erfüllung. 

Eine halbe Stunde vor jeinem 
Heimgange bradte unjer Chor ihm 
Abſchiedslieder. Sein Augenlicht 
hatte er ſchon ziemlich verloren und 
doch alle, denen er die Hand gab, 
begrüßte er mit Namen. Er war 
bis zur legten Minute bei vollem 
Bewußtſein. Obwohl feine Zunge 
ſehr gejhmwollen war, betete er noch 
mit den Brüdern. Wie die Sänger 
alle weg waren, fchlief er, vom Mor- 
phium die Schmerzen etwas gelin- 
dert, ein. — Auf einmal fuhr er 
mit gejtredten Armen hoch und rief: 
„Hebt mich hoch, hebt mid) hoch“, 
jo fanf er dann twieder in die Kiffen 
zurück. Er hauchte aus, der Herr 
batte ihn zu fid) gerufen und wir 
ſtanden an jeinem Bett und konnten 
es nicht begreifen, daß er für immer 
die Augen gefchloffen. — — 

Wie der Morgen graute war die 
Erde weiß in Schnee gehüllt. — 

Die Beerdigung war am Montag 
unter großer Teilnahme aus unje- 
ter Gemeinde und Stadt, ſowie von 
auswärtigen Predigern und Brü- 
dern. Die Trauerfeier fand in der 
Kapelle jtatt. Der Sarg jtand vor 
der Kanzel. Diefes Bild war wohl 
für uns als Gemeinde die gewaltigite 
Predigt, die er je in feinem Leben 
gehalten hatte. Er, der 16 Jahre 
immer auf ein und derjelben Kanzel 
geitanden, er dag im Sarg in fti« 
ſcher Lebensfarbe und ruhte aus. 
Zu Beginn der Feier jpielte der Po- 
jaunendor in ſchweren ergreifenden 
Trauerflängen. Die Anſprache hielt 
Prediger Clüver (Nordhorn). Der 
Menn, Chor aus dem Flüchtlings- 
lager Gronau fang ein jehr trö- 
itendes Lied: „Freuet Euch, id) bin 
zu Hauſe“. Diefes Lied brachte uns 
eine wirkliche Erleichterung. Unfer 
Chor diente ebenfalls mit ſchönen 
Trojtliedern. Die Kapelle konnte 
die Teilnehmer nicht faſſen. Es 
war ein jehr ftürmifcher Tag und 
wie wir zum Iegten Geleit zum neu- 
en Friedhof gingen, fing es Teicht 
an zu regnen und es wurde immer 
itärfer, Am Friedhof jtand der Po- 
jaunendor und jpielte, Am Grabe 
ſprachen eine Reihe Predigerbrüder 
jowie unjer Gemeindeletter. Much 
Direftor Siegfried Janzen jprad) im 
Namen des M.E.E, und der Menn. 
Fl. Gemeinde Herzliche Worte der 
Teilnahme. Das Wetter artete zum 
Schluß derart aus, daß die Feier 
verfürzt werden mußte und der 
Friedhof auch bald nad; Schluß Teer 
gefegt war. Anſchließend hatten wir 
dann nod) in der Kapelle ein Trauer- 
mahl, wozu alle, die ſich näher mit 
uns verbunden fühlten, eingeladen 
waren, 

All unjere Bekannten und Ber- 

ndten grüßen wir nodmals aufs 
herzlichſte. Wir find getröjtet wor- 
den und wiſſen, der Herr macht 
feine Fehler. Die Lüde die mein 
Mann Binterlaffen hat, iſt jehr groß, 
aber wir werden uns bald in der 
Ewigfeit, im Simmel, twiederjehen. 

Unfere Adreffe bleibt auf weiteres 
nod) diejelbe, da mein Sohn, Jakob 
Peters, noh im Gemeindehaus 
wohnt. 


Frau Wwe. Emma Peters, 
Gronau i. Reitfalen, 
Eſchenſtr. 1, Germany. 








miſſion auf Java. 


(Aus einem Brief von Miffionar D. 
Amjtug an jeine Gemeinden in der 


Schweiz). 


Run aber bleibt Glaube, Hoffnung, 
Liebe, diefe drei; aber die Liebe ift 
die größte unter ihnen! 

1. Kor. 13, 13. 

BVorgejtern Haben wir Kleideraus · 
teilung halten dürfen in Rediafaria 
weit hinter Dave. Der. Bezirfäbe- 
amte von Dave und Bruder Diojo - 
dihardio waren aud; dabei. Dies iſt 
eine fehr arme Gegend, und die Leu- 
te waren jehr dankbar. Dieſes Mal 
erſchienen auch Soldaten und Dffi- 
ziere der Guerilla-Truppen. Es wa- 
ren etwa 20 Mann mit Majcdinen- 
gewehren. Sie waren fehr verwun · 
dert und empört, jo viele Europäer 
zu jehen, und fragten, was wir woll · 
ten. Als ich ihnen in Javaniſch er · 
Härte, das Chriften aus Europa 
und Amerifa diefe Kleider ſchickten 
für die Armen, im Namen Jeſus 
Chriſtus, da konnten fie es nicht glau- 
ben. Sie wurden ganz freundlid, 
und immer mwieder fragten fie, was 
doch unſere Abficht jei. Sie fonnten 
fajt nicht glauben, daß jo etwas ge- 
ſchehen kann ohne Nebenabjichten. 
Die mohammedanijche Religion fennt 
die felbitloje Sejus-Liebe nicht, die 
fih ganz für die verlorene Menid- 
beit gegeben hat. 

So wurden fie ganz nachdenklich 
und wollten noch vieles wiffen. 

Nach diefem Ereignis erhielten wir 
Nahriht von der T.N.J. (Tenatra 
Natival Indonefia, der offizielle Na- 
me diejer Armee), daß fie für unfer 
leibliches Wohl forgen wollen, wenn 
wir wieder in ihrem Gebiet Kleider- 
austeilung halten jollten. Wir jol- 
len ihnen nur Bericht ſchicken, wo 
wir uns befänden, 

Dieſes haben wir dann aud) ge 
tan. Möge der Herr dieje Kleider- 
austeilungen zu den Herzen ſprechen 
laji 





Einige Tage nachher waren wir 
in Gondangmanis3 und Karangan- 
jar. Da hatten fi) 480 Perjonen 
gemeldet. Groß war aud hier die 
Dankbarkeit! In diefen Dörfern 
herrſchen viele Krankheiten, die ihren 
Urjprung in Mrmut und Unterer: 
nährung haben. 

Auch in der Nähe von Pati fonn- 
ten in einem Dorfe an 200 Arme 
Kleider verteilt werden. Wieviel 
Not iſt aud) dal Laſtwagen voll 
Kleider könnte man hier austeilen! 
Mitleid erregten auch die vielen 
Wunden und furdtbaren Hautfranf- 
heiten 





i 5 mohammedaniiche 
Dörfer. Die Chriften haben das 
MEE gebeten, erit den Mohammeda- 
nern zu helfen. Sie wollen die erite 
Zeit gerne verzichten auf diefe Klei- 
derhilfe, damit den Mohammedanern 
deutlich werde, daß die Ehriften ih- 
nen dieſe Hilfe gönnen. 

Es ift ja eine Tatſache, daß unter 
den fanatiihen Mohammedanern viel 
Haß und Neid herricht gegen alles, 
was den Namen „Chriſtus“ trägt. 
Das merfen wir bei unferer Wrbeit 
ſehr aut. In, den legten Wochen 
hat das MEE Kleider verteilt in der 
Umgegend von Pati, Der Bezirks- 
beamte, der immer mitgeht und die 
Liſte der Armen zuſammenſtellt, iit 
ein fanatiiher Mohamedaner. Be- 
dor die Austeilung einen Anfang 
nimmt, erzählt einer von uns, Br. 
Dijodjodihardjo oder ich, vom Ur: 
iprung und Ziel diejer Hilfe in ein- 
fadhen Worten. Jedesmal wenn die- 
jer Beamte das Wort „Ehriiten“ 
oder „Jeſus“ hört, ſpuckt er auf die 
Erde, um feinen Hab und der Ver- 
ahtung Ausdrud zu geben. Let: 
tes Mal, als er dem MCC wieder 
eine Liſte von 400 Armen in Ke- 
miri brachte, wünſchte er, dab das 
MEE an einem beitimmten Tag die 
Kleider verteilen jollte, weil am Tag 
darauf eine große Wallfahrt zu ei- 
nem heiligen Grabe in der Nähe 
jtattfinden wirde. Die Armen joll- 
ten dann alle mitgehen und die neuen 
Kleider anhaben. Aber diejes Fonn- 
ten wir nicht tun und haben es ihm 
auch gejagt. Die Austeilung würde 
jobald wie möglich ftattfinden. — 
Es iſt jehr heiß, tvie immer in den 
legten Wochen vor der Regenzeit. 
Faſt tüglic; zeigt da3 Thermometer 
50 Grad im Schatten! 

Im Anfang des Monat3 Dezem- 
ber wird das MEE, fo Gott will, 
Beſuch empfangen von Br. Orie Mil- 
ler von Amerifa. Dann wollen wir 
alle Chrijtengemeinden bejuchen und 
den Armen da leider austeilen. 

Wir danken Herzlich für alle Für- 
bitte der Geſchwiſter und bitten fehr, 


darin niemals zu ermüden. Betet 
vor allem für unfere javanifchen 
Glaubensgeſchwiſter und für die 
Miffionsarbeiter; aber aud dafür, 
dab Ruhe und Ordnung herrſchen 
möge im neuen Indoneſien 

(Aus „Bionspilger”) 


Aus der Mifjionsarbeit 
unter Akrainern. 


Wir find dem Miffionstomitee 
von Herzen dankbar für das Inte 
teffe, daS es den Ruffen gegenüber 
gezeigt hat. Der Beſuch der Brü- 
der U. Hübert und P. Pauls war 
uns und den Gläubigen bier am 
Orte zum großen Segen. Der Herr 
bat mit Ernſt zu uns geredet. Wir 
danken hiermit allen, die dieſe Brü- 
der auf Gebetshänden tragen; betet 
weiter für fie, fie tun ein großes 
Werk, mit vielen Entbehrungen. Der 
Herr wird es belohnen. 

Nun Hätten wir eine uns fehr 
wichtige Bitte: Der Herr Hat ſich 
in wunderbarer Weife zu den Stra- 
Benverjammlungen befannt. Mand; 
ein Sünder hat von dem Seil in 
Chriſto Jeſu gehört, viele, die zu 
anderen Kirchen gehen, fürchten ſich, 
in unjere Verfammlungen zu kom— 
men, hören aber das Wort auf der 
Straße. Nun fehlt uns fehr nötig 
ein „folding organ“, um dieje Stra- 
benderjammlungen mehr anziehend 
zu machen. Sat vielleiht jemand 
von den werten Zefern jo eine Or- 
gel jtehen, die er nicht mehr braucht 
oder die er entbehren kann? Wie wür- 
den wir Gott danken, wenn wir jo eine 
bald befommen Fönnten, und an- 
fangen fönnten, für den Sommer 
vorzubereiten. Wir danken herzlich 
im voraus. 

Im frohen Dienjte des Herrn, 

Abram u. M. Walde. 
Two Hills, Alberta. 


P. S. — Sollte es nicht möglich 
ſein, ein „folding organ“ zu befom- 
men, jo fände fid; vielleicht jemand, 
der ein „piano accordion“ in den 
Dienft des Herrn unter den Ruffen 
itellen möchte. Uns wäre damit 
jehr geholfen. Danke! A. W. 





Randmiſſion. 


Werte Rundſchauleſer! 

Wir grüßen Euch mit Ser. 33,3: 
„Rufe mid an, jo will id) dir ant- 
worten u. will dir anzeigen große u. 
gewaltige Dinge, die du nicht tveißt“. 

Auf unferer Reife in den Gemein- 
den in Manitoba, haben viele zu 
uns gejagt: „Wir werden für euch 
beten”. "Auf dem Wege nad Haufe 
fagten wir: „Das werden wir im 
Felde ſpüren“. So möchte id euch, 
liebe Beter, wilfen laſſen wie der 
Herr antwortet, denn ihr habt ein 
Recht dazu, 

Der Herr hatte ja geredet in 
Elarfleigh durd Schw. Nidel’8 Tod, 
indem, daß ficben Seelen aus ihrer 
Familie willig wurden fi taufen 
zu laffen. Dann drei Wochen jpä- 
ter jtarb ihre verheiratete Tochter, 
Irene, und durch ihren Tod befehrte 
ihr Mann ſich und wurde aud) ‚ge- 
tauft. Ungefähr um ſechs Monate 
itarb die 36-jährige Frau Bernhard 
Funk. Auch fie fonnte auf ihrem 
Sterbebett jagen: „Ich gehe heim 
zu Jeſus“. Wie gnädig doch der Herr 
ift. Er will nidt den Tod de3 Siün- 
ders. 

Vor einer Woche Hatte ein jum- 
ger Mann Herzanfall in Elarfleigh, 
und fürdtete, daß er vielleicht fter- 
ben würde. Der befam Seelenangft. 
Er fand auch Frieden in dem Blut 
Jeſu Chriſti umd ift ganz ruhig ge» 
worden. Andere dort find aud) ſchon 
weih und juchen das Heil. „Rufe 
mid an, fo will ih dir antworten“. 

Etliche Wochen zurüd war eine 
Frau in unjerer Berfammlung, die 
wir Fannten, daß fie ruffelitifch ge— 
finnt fei: „Sch weiß, daß Bier in die- 
fer Sirde die Wahrheit gebracht 
wird, und wißt ihr, die Wahrheit 
tut weh“. Der Herr ändert Gedan- 
fen und Herzen. 

Tiefen Winter haben wir einmal 
in der Woche Bibeljtunde gehabt 
unter den Holändern. Etliche von 
ihnen haben fi, diefen Sommer in 
unjerer Kirche befehrt, und fie ha- 
ben Vertrauen zu und. So wünſch- 
ten jie, dag ein alter Großvater vor 
einundmeunzig Sahren, der geitor- 
ben war, auf unferem Kirchhof be- 
araben werden ſollte. Das iſt der 
erſte der da jetzt ruht. Etliche von 
ihnen haben auch ein Verlangen, Ne- 
fum fennen zu lernen. Wollen tei- 
ter für fie beten. 

(Fortfetung auf ‚Seite 7—2) 
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Iat. 9. Janzen } 


(Sortfegung von feite 1—2) . 
er wollte wiederum mit Johannes 
aufemmen das Samariterdörflein 
anzimmden, das Jeſum nidt über 
Nacht behalten wollte, — hat e8 ja 
dann aber doch bleiben Taffen müffen, 
weil eben auch er glei; den — 
den Sinn und Geiſte Jeſu nicht be- 
griffen hatte und darum ihm auch 
nicht richtig zum Ausdrud bringen 
Tonnte. Auch er hat in der Leidens · 


zeit Jeſum verlaffen ımd ift ge 


flohen, doch durfte aud; er trogdem 
froher Zeuge der Auferſtehung Jeſu 
werden. Ruhmlos. ftarb er endlich 
unter dem Henkersſchwert des He ⸗ 
rodes, nicht eiwa, weil er der Regie · 
rung dieſes Tyranen beſonders im 
Wege ſtand, oder ſich als Zeuge Jeſu 
beſondes hervorgetan hatte, ſondern 
weil man erfahren wollte, was die 
chriſtusfeindlichen Juden dazu fagen 
würden. Und es gefiel ihnen, und 
Herodes fühlte ſich verſucht, mit jei- 
nem Töten. fortzufahren“. ‘ 

„So ein Auch · Menſch bin auch id) 
im beiten Falle, und in Jakobus des 
Aelteren Geſchichte ſpiegelt fi auch 
die meine. Mich freut es, daß auch 
dieſer Menſch dem Herrlichſten nahe 
treten durfte, und daß auch er zur 
Ehre Gottes fterben und ruhig in 
den Tod gehen konnte, wenn's mit 
feinem Märtyrertod auch nicht viel 
auf fi) hatte. So Hoffe aud; id) ein- 
mal aus diefem Leben in ein beffe- 
red, aus biefer Welt in.die Arme 
Jeſu gehen zu dürfen“. 

Aeltejter Jacob H. Janzen war 
demütig, trogdem.er zu den Großen 
in unferem Volke gezählt werden 
darf. Er arbeitete rajtlo8 für feinen 
Herrn und für unfer Volk, als Leh- 
ter in der Schule, Weltefter in der 
Gemeinde, populärer Redner und 
als Schriftſteller. Er hatte ein of- 
fenes Auge für Licht. und Schatten- 
jeiten in unjerm Volk. Es war ihm 
gegeben zu loben und aud an den 
Pranger zu ſtellen. Er zeichnete uns 
in feinen Schriften Menſchen von 
unferm Fleiſch und Blut, wie fie 
Ieben, wirken, ſich freun und Tei- 
den, den Herrn ſuchen und finden. 
Seine Werfe wirken erzieheriſch, bil- 
dend und veredelnd auf die Lefer. 
Für die feeliihen Bebürfniffe der 
Kranken und Einſamen ſchrieb er 
zrvei Predigtbücher, die bielen zum 
Troft und Segen geworden find. 

Um Weihnachten erhielten wir die 
Nachricht, daß Aeltiter Janzen ei- 
nen ſchweren Serzanfall erlitten ha- 
be. Eine unheimliche Angit ergriff 
mid. Sch Hatte das Gefühl, ich fei 
diefem Bruder einen Beſuch ſchuldig 
geblieben, md nichts wünſchte id, 
mehr, als daß id; ihm noch einmal 
ſprechen Tönnte, 

Am 14. Januar Hatte ich einer 
Sigung in Chicago beizuwohnen und 
am 16. folte id in Ottawa fein. 
Da benußte ih den Sonntag da- 
zwiſchen für einen Beſuch in Water- 
loo. Die Freude des Wiederjehens 
war groß. Ich fand ihn im Bett. 
Sein Atem ging furz. Zur Mittags- 
mahlzeit fam er nod; an den Tiſch. 
Ich verlebte mit ihm und den Gei- 
nen herrlide Stunden intimer Ge- 

“ meinihaft. Wir jpradien über einjt 
und jet und morgen. Es waren 
gefegnete Stunden! Nur zu ſchnell 
fam das Scheiden. Nod; einmal ver- 
einigten wir uns im Gebet, und ein 
feſter Händedrud mit einem legten 
Bruderkuß befiegelte die jahrelange 
Freundſchaft. Wir ſchieden in dem 
Bewußtſein, dab es ein Wiederjehn 
aibt in der Herrlichkeit. 

Die Todesnachricht regte mic, nicht 
auf. Ih war ja immerlid darauf 
gefaßt. Wir. Hatten uns verabidie- 
det und mit dem Wiederfehn beim 
gemeinfamen Herrn getröftet. Ich 
war fo dankbar, dab id ihn noch im 
Leben hatte ſehen und fpreden 
dürfen. 

‚Selig find die Toten, die in dem 
Herrn fterben von num an, denn der 
Geiſt fpriht, dab fie ruhen don ih- 
rer Arbeit und ihre Werke folgen 
ihnen nad“. 

Und nun, ruhe janft, Jakobus der 
Aeltere, Jakobus der Züngere weiß, 
daß aud) er folgen muß. 

3. 3. Thießen, 
Saskatoon, Sast. 


Nias. on the Lake, Ont. 


Berte Geſchwiſter und Rundfchau- 
Refer! 

Es ift ſchon eine geraume Zeit, 
feit unfer Korrefpondent Dav. Schmor 
den letzten Bericht einfandte und im- 
mer tvieder wird nadhgejehen, ob 
auf ein Bericht von Birgil oder 
Niagara Gemeinde fit. Die Urſache 


ift, dab die Geſchwiſter feiner 
troffen find und feine Gattin fih 
wieder einer ſchweren Dperation an 
Gallenftein ergeben mußte. Ich wur · 
de gebeten, am 15. Jan. am DOrdi- 
nationsfefte, Notigen zu machen, was 
ich aud) getan habe, aber die weite- 
re Arbeit blieb Tiegen. 

Nun, wie erwähnt, der 15. Jan. 
war für uns in der Niagara Ge- 
meinde ein bedeutender Tag. Die 
Geihwifter Zac. Funke, Wild. War- 
fentin und Joh. Neufeld, jr., find 
ſchon lange Zeit in der Diafonen- 
Arbeit tätig geweſen. Auf der Yah- 
resverſammlung wurde der 15. Ja- 
nuar feitgelegt zu. einem Ordina- 
tiongfeit, da wir aud Br. A. H. Un- 
rub, Winnipeg, erwarteten, der vom 
16.—19 San. in unferer Bibelſchule 
einen Predigerfurfus geben wollte. 
Der Tag Fam und der Herr war und 
fühlbar nahe. 

Umftände halber wurde das Zeit 
zum Abend verlegt. In kurzer Zeit 
war ımjer Gotteshaus gefült. Wohl 
von allen Gemeinden waren Bertre- 
ter erfdienen. Br. Joh. D. Penner 
gab das Lied 61 Ev. 2. an: „Will 
id des Kreuzes Streiter fein“ und 
las ein Wort Gottes aus Apa. 6, 
1—7. €r betonte die drei Merf- 
male, die auch der eriten Gemeinde 
dienten: Ein gut Gerücht nad) außen, 
voll Glaubens und voll Geijtes zu 
fein. Es folgte ein Lied vom Chor: 
„Das iſt ftilles Heldentum“. 

8. Abr. Unruh gab das Lied 315 
an: „Eines bejteht”, und las Matth. 
20, 25—28. Er kam befonders auf 
den Dienft. Der Dienjt an den Ar 
men verband die Gemeinden in A- 
ien und Europa und die Aufgabe 
it auch Heute, Hinderniffe mwegzu- 
räumen. Der Herr Sefus ift nicht 
gefommen, fih dienen zu laſſen, fon- 
dern daß er diene und Bat den Dienit 
zu Ehren gebraht. Der Diakonen- 
dienft ift ein Ehrendienft: dort ger 
funden zu fein, was niemand tun 
will und die Sefus - Aehnlichkeit in 
der Gemeinde zu vermehren. Er 
fordert auch mande Demütigungen, 
Ein Ehrendienit iſt auch ein Liebes- 
dienst. Der Diener ſoll ein fehen- 
des Auge und ein hörendes Ohr ha- 
ben. Er joll aud) eine helfende Hand 
haben und die Gemeinde forgt da- 
für, daß die Hand des Diafonen ge 
fünt wird. Dann folgen nod) die 
Aufopferung der Bequemlichkeiten; 
dad mehr Geben, wie bisher; bie 
Selbitverleugnung und der Lohn. 

Lied dom Chor: „Herr laß mid) 
werden jo wie Du...” 

Br. A. Unruh richtete noch etliche 
Fragen an die Gemeinde und be- 
treffende Geſchwiſter, die beantwor- 
tet wurden und es folgte das Hände- 
auflegen von den Brüdern: A. 9. 
Unruh, Winnipeg, Gerh. Epp, St. 
Catharines und Joh. D. Penner, 
Gemeindeleiter am Drt. 

Lied vom Ehor :„Schaffe in mir 
Gott, ein reines Herz..." Dann ga- 
ben nod; 15 Prediger und Diafone 
den Geſchw. ein Schriftwort mit. 

Br. Heinr. Wiebe, Vineland, Iei- 
tete im Schlußgebet. Dann wurde 
das Lied angegeben: „Die' Gnade jei 
mit allen...“ Der Chor diente noch 
mit dem Liede: „Sch habe nichts zu 
ichenfen, al3 mein $erz allein“. 

Es ift noch zu bemerken, dab Br. 
Abr, Sudermann feit 10 Tagen wie- 
der in Niagara Falls im Hofpital 
ift. Schw. Schmor iſt noch in St. 
Catharines im Hoſpital. Schw. 9. 
Wichert ift fhon daheim, ſoll aber, 
wenn fie erit ftärfer ift, im März 
wieder ins Hoſpital. Schw. oh. 


-Rafper ift aus dem Toronto - Hofpi- 


tal daheim. 

Das Wetter ift im diefem Winter 
jehr gelinde geweſen, doch geftern 
nahmittag fam ein Schneefturm und 
bis 10 Uhr waren die Wege ftellen- 
weiſe fait unbefahrbar. Der Bor- 
berat und auch der Nähverein Hatten 
ausgebliebene Geſchwiſter zu ver- 
zeichnen. Heute morgens waren die 
Bäume ſchwer beeilt. Ein Tleiner 
Vorſchmack von B. C. 

Brüderlich grüßend, 

Joh. Pätfau. 


Matsqui, B. C. 


Um meiner Aufgabe gerecht zu 
werden, will ich einen kurzen Bericht 
einſenden. Gar vieles über den 
ſtrengen ®.€.- Winter iſt in dem 
Spalten der Rundſchau gebradjt wor · 
den. Auch ich hatte es fait gewagt, 
nod) etwas dabon zu ſchreiben. Doch 
jet haben wir wieder ſchönes Regen- 
wetter nad; B. C. Art. Heute regnet 
e8 den Tag über. Und der Schnee 
iſt bald alle verſchwunden. Es zei- 
gen ſich fon wieder die grünen 
Felder. Es will ung jagen, daß es 


be- doch wieder Frühling werden muß 


und der Herr feine Verheißung treu 
Hält, die er dem’ Noah gab nad 
1. Mofe 8, 22: „So lange die Erde 
ſteht ſoll nicht aufhören...” 

Alles lebt wieder mehr auf, denn 
wir hier find eigentlich nicht einge- 
richtet für ſolche Kälte. Und mand) 
einer hat aud no ziemlih gefro- 
ren. Der Froſt Hat auch Ziemlich 
Schaden angerichtet. Ganz bejon- 
der8 an den Wegen. Die breden 
jest jo auf, daß jtellenmweije fait 
nit zu fahren geht. Auf manden 
Stellen muß dann der Tradtor aus- 
helfen, befonder8 auf dem Hodlan- 
de. - Hier unten in der, Flat“ find 
die Wege gut. 

Das Wirtſchaftsweſen fieht auch 
wieder beifer aus. Der „Dairy Far- 
mer” wird wieder mehr fein eigenes 
Heu ernten. Denn nad der Flut 
hat ſich unfer Land noch etwas ver- 
beffert. Das fieht man an dem Gras- 
wuchs. Für Erdbeeren ift auch ganz 
gute Ausfiht. Und wer wieder an- 
gepflanzt bat wird vielleicht nicht zu 
ſchlecht ausmachen. Nur den Hüh- 
nerfarmer bat es ziemlich hart ge 
troffen. Die ſtark fallenden Eier- 
preife, zudem das kalte Wetter, jo 
daß mand einer aufgegeben hat. 
Doch die Erfahrung Iehrt, daß, wer 
Ausdauer hat, hat es zulegt den- 
noch gut. 

Es find in diefem Winter wohl 
nicht jo diele von den Prairie Pro- 
vinzen hergefommen. Dod haben 
wir zwei Mennonitiihe Nahbaren 
gekriegt, P. Funken von der Weit 
Seite und €. Diden, von der Nord 
Seite — Dairy Farmer, fo daß ziem- 
li) viel Mennoniten in der Matsqui 
Prairie wohnen. Und noch immer 
find Farmen zu Haben. Bejonders 
für folde, die fi mit Mildiirt- 
ſchaft beihäftigen wollen. 

Als M. 8. Gemeinde verſuchen 
wir, uns zu bauen auf dem allerhei- 
ligſten Glauben. Arbeiten gegen- 
wärtig an unferer Kirche, find jetzt 
bald damit fertig, Hoffen noch vor 
Dftern einzuziehen. Auch die Schwe- 
iternvereine (es find zwei Vereine, 
die jüngeren und älteren) find tä- 
tig und arbeiten fürs Hilfswerk. 
Heute waren fie in der Kirche im 
Kellerraum mit ihren Nähmaiht 
nen ımd Pletteifen und was fonit 
noch nötig war und haben zuaefchnit- 
ten und Kleider gemadit. Die Ge- 
meinde gab die Mittel und die Schtve- 
itern taten die Arbeit. Es waren 
fo bei 24 Schweftern anweſend und 
fie waren fleißig und wenn ich recht 
bin, fol es fir Notleidende in Pa- 
raquan aehen. Möce der Serr fol- 
Ken Rmeig-der Miffion ſeanen. 

Noch etwas dom Geſundhoitszu · 
ſtand. Wie ich heute hörte, ſoſl Br. 
A. D. Rempel Fran? fein an Fu. 
Die alten Geſchw. A. Wiebe, früher 
Lena, Man., waren heute auf zum 
Arzt aefahren, find aut nicht aefund 
Da fie nahe bei der Kirche wohnen 
können fie noh immer zur Ber- 
fammluna kommen. 

D. N. Teichröb. Korr. 


Asrefiat aefucht. 


Möchte gerne erfahren wo C. €. 
Janzen geblieben ift. Es ift hier ein 
ng aus Europa auf folgende Adrej. 

€. €. Janzen, Blumenort, Bor 
194, Gretna, Manitoba; foll früher 
bier in Blumenort gewohnt haben 
und dann mad; Sagf. gezogen fein. 
Sollte jemand diefe erwähnte Per- 
fon fennen, oder er jelber diefe Zeilen 
leſen, bitte e8 zu melden. Bin bereit 
den Brief fofort demjenigen zuzu- 

$. 


stellen. J. Samatky, 
Bor 20, Gretna, Man. 
Antwort. 


Möchte eine Antwort geben, auf 
die Frage, ob es recht it, Alters- 
penfion zu nehmen, aus der Rund- 
ihau Nr. 7, vom 15. Febr. Die 
Frage ift am Kinder Gottes geitellt, 
und als folder möchte id; aud) die 
Antwort geben. 

Wenn wir Römer 13 Iejen, was 
aud an Kinder Gottes gerichtet ift, 
jehgh wir, daß wir als Kinder Got- 
tes mit der Obrigkeit auf gutem Bo- 
den ftehen jollen. So glaube ich au, 
daß wenn der Betreffende dem nadı- 
gekommen ift und das Alter von 70 
Jahren erreicht hat, felbiger dadurd) 
der Regierung zum Segen geweſen 
ift. Die Regierung ftimmt ohne Un- 
terſchied die Hilfe zu. Sind wir Bür- 
ger, fo find wir auch Hausgenoſſen. 
Wenn ber Sragefteller ſich dann 
noch 1.Kor. 13 Tieft und das be; 
trachtet, wird er feine Urſache haben, 
ſich darüber aufzulefnen. Es wäre 
recht traurig, wenn die alten Leut · 
den bon den Gemeinden abhängig 


wären. Sur Treue hat uns Gott be- 
rufen. Es ift leicht beſchuldigen, aber 
in allen Dingen redtichaffen fein, 
braucht viel Gnade. 

Ein Kefer. 


MEE-Uachrichten . . . 


Die legten Nachrichten von PBara- 
guay betonen ganz bejonders, daß 
die Ausſichten für die Ernte gut find. 
Die Kolonien im Chaco haben mehr 
Regen als ſonſt in diejer Zeit befom- 
men. Die Heuſchrecken wurden durch 
Gift vertilgt. Da die Eriftenz der 
Zeute in den Kolonien fo ſehr von 
der Landwirtſchaft abhängt, iſt es 
von beſonderer Bedeutung, ob fie ei- 
ne gute oder, eine Mibernte haben. 


In Oldenburg, in Schleſwig Hol- 
jtein, Provinz in Deutfhland, fand 
fürzlid, eine Kleiderverteilung ftatt. 
Ein Schulzimmer wurde als Ber- 
teilung3plag benutzt. Die Zeute eil- 
ten herbei aus der Stadt und nahe- 
liegenden Dörfern, zu Fuß, mit 
Pferd und Wagen und in manden 
Fällen fogar mit einem Laſtauto, 
welches bon der Stadt zur Verfügung 
geftellt wurde. In drei Wochen mwur- 
den ungefähr 1,500 Familien mit 
Kleider beichentt. Man verfuchte, 
Familien folhe Sahen zu geben, die 
fie am notwendigften brauchten, auch 
murde acht auf die Größe der Fa- 
milie gegeben, ihr Einfommen und 
ihre Berhältniffe. Namen von be 
dürftigen Familien wurden vom deut · 
ihen „Welfare Agencies“ ausgefucht. 


Eine verfpätete Eodes- 
Nachricht. 


Pſalm 116, 15. „Der Tod feiner 
Heiligen ift wertgehalten vor dem 
Herrn“. — Jedes Gottes Kind em- 
pfängt die bejte Aufnahme vom 
Herrn Sefus felber; alfo aud) unfere 
fetlig entſchlafene Mutter. Sprüche 
10, 7. „Das Gedächtnis des Gered- 
ten bleib im Segen“. Diejes ift die 
Hinterlaffene Spur des Lebens un- 
jerer lieben Mutter. Wie nadjjteh- 
ende Verzeichnis zeigt, hat unjere 
I. Mutter eine große Arbeit, und 
zwar fegensreid, tun dürfen. Ebr. 
11, 27. „Durch den Glauben... hielt 
er (fie) fi) an den, den er (fie) nit 
jah, als jähe er (fie) ihn“; Phil. 4, 
6, — „in allen Dingen laſſet eure Bit- 
ten im Gebet und Flehen mit Dant- 
fagung vor Gott Fund werden”; und 
Soh. 5, 39, „Suchet in der Schrift; 
denn ihr meint ihr habt da3 ewige 
Zeben darin; und fie iſt's, die von 
mir zeugt“. Der Glaube, da3 Ge- 
bet und das Wort Gottes waren 
der Leitſtern im Xeben unjerer I. 
Mutter. 

Laſſe furz das Lebensverzeichnis 
und den Begräbnis - Bericht folgen: 
Das Lebensverzeihnis, 

Unfere geliebte Mutter, Katarina 


Berg, geb. Dirfs, wurde am 6. Nov. 
1868 in Waldheim, Siüd-Rußland, 


geboren. In ihrem 15. Lebensjahr 
durfte fie durch Gottes Gnade eine 
Züngerin Jeſu werden und wurde 
auch in demjelben Jahre durd die 
Taufe als Glied in die M. B. Ge- 
meinde aufgenommen. In ihrem 20. 
Lebensjahr trat fie in den Eheitand 
mit Br. Johann Martens. Nach 
10-järiger- Finderlojen Ehe jtarb 
ihr Gatte, 

Im Jahre 1899 fand fie Br. Abr. 
Konrad, Aleranderfrone, unferem 
Zater ihren zweiten Ehegatten. Sie 
übernahm 4 fleine Kinder aus Ba- 
ters erjter Ehe. Anno 1918 wurde 
unfer lieber Vater durch die mörde- 
riſche Hand der Banditen plöglich 
bon ihrer (unferer) Seite geriffen. 
Als einfame Witwe verlebte fie dann 
mit uns 10 Sindern die noch ber- 
bliebenen ſchweren Revolutionsjahre 
auf Kalantarowka, Nord-Kaufafus. 

Im Jahre 1921 trat fie zum drit- 
ten Mal in den Eheitnd mit Predi- 
ger Anton Berg, Suworowka. Durch 
diefe Heirat übernahm Mutter Ba- 
ter8 zwei jüngite Kinder. 8 feiner 
Kmder waren erwachſen und felb- 
ftändig. Anno 1926 wanderten unfere 
Eltern mit ung Kindern, die wir 
dann no im Elterhaufe waren, aus 
nad; Kanada, wo fie. bei Manitou, 
Man., eine Farm erwarben, und fo- 
mit eine neue Heimat fanden. Im 
Sabre 1930, im Mai, erlitt unjer 
I. Vater einen Schlaganfall und jtarb 
nach 6-tägiger Krankheit. 

Seitdem hatte Mutter ihr Heim 

bei ihren Kindern in Manitoba. $: 
Sahre 1946 ftarb unſer jüngjter 
Bruder Heinrid; Konrad, 38 Jahre 
alt, in Matsqui, B.C. Diefeg war 
ein harter Schlag für Mutter, Der 
Bruder Hinterlieh feine Gattin mit 
5 Heinen Rindern. 
Seit Begimn des Jahres 1949 wurde 
ihr müder Körper immer ſchwächer 
und es jtellte fi, oft Müdigkeit ein. 
Ihr Gedächtnis nahm aud ab. Um 
die nötige Ruhe und die entjprechen- 
de Pflege zu haben, war fie die Iet- 
ten 3% Monate ihres bewegten Le- 
bens bei ihrer älteren Schweſter, 
Witwe Johann Siemens, Wirni- 
peg, Manitoba, wo fie von Schw. 
Margareta Siemens treu und Tie- 
bevoll gepflegt würde. 

Den 4. September erlitt Mutter 
einen leichten Schlaganfall. Nach 
erhaltener Nachricht fuhren wir, die 
wir in Manitoba wohnen, gleich Hin. 
Um 1 Uhr erfannte fie un noch und 
ſprach auch zu und. Sie redinete 
aud) glei; damit, daß fie wohl nicht 
wieder auffommen würde. Es nahm 
dann mit Mutter zujehends ab. Uhr 
5 fonnte fle jhon nicht mehr jpre- 
chen und iſt jeitdem faſt immer be- 
wußtlos gewejen. Auf Anraten des 
Arztes wurde unfere franfe Mutter 
Montag, den 5. Sept. abends, ins 
Concordia Hofpital gebraht, wo man 
ihr Fünftliche Nahrung zuführte. Der 
Herr in feiner Gnade ließ fie nicht 
lange in diefem Zuſtande Ieiden. 12 
Uhr nachts, am 6. Sept.,durfte fie 
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Sie find jetzt da! 


“The King’s Four” of the “Gospel Light Hour” 


geben bekannt, daB folgende Schallplatten jet mit 
erhältlid, find. 

Siehe das ift Gottes Lamm, — Boran mit Jefus. 

einen Strom. 

Streiter fein. — Helland, führe bu bein Kind. 


Mad; mich reiner. — X weiß 
Wil ih des Kreuzes 


1. 
2. 
3. 


fofortiger Lieferung 


4. Shöwers of Blessing. — We’ll be there. 
5. The Blood will never lose its power. — Keep me all the way. 
Preis per Plate $1.25 — Komplette Sammlung der 5 — $ 6.00 
Man adrefjiere an 
“KINGS FOUR” — 400 Riverton Ave, Winnipeg, Manitoba. 
oder felephoniere 504 937 


Bitte jetzt zu beitellen, da der Vorrat beſchränkt ift. 


Zu verfanfen 
„Schillers — 
12 Bände, it ; Tr no 
ſehr * een Ant 816. 


8.6 
Box 417, 


LOEWEN, 
Altona, Manitoba. 


fanft einſchlummern und eingehen 
zur ewigen Ruhe. Sie iſt nun da- 
heim beim Seren. Wir hatten eine 
fromme, betende Mutter. Sie hat 
ein bibliſches Alter erreicht von 80 
Jahren und 10 Monaten. 

Die trauernden Kinder. 


Die Begräbnisfeier fand am 11. 
September in Manitou, Man., ftatt. 
Mehrere Prediger - Brüder dienten 
mit fegensreihen XTrojt- und Auf 
munterungsanjpraden. Ehe die Lei- 
he zum Berfammlungshaus gefah- 
ren wurde, las Br. H. H. Redekopp, 
Winkler, nod; auf dem Hofe der 
Geſchw. Johann Konrads ein Wort 
nad) 1. Kor. 15, 44 u. 45. Er hob 
den ‚Gedanken hervor: Die wunder · 
volle Verwandlung des Leibes. 

Sm Bethauſe dienten folgende 
Brüder: Br. Gerh. Klaffen, Mani- 
tou, Joh. 11,%5. — 4 Wahrheiten 
wurden hervorgehoben: 1) der Slau- 
be, 2) vom Sterben, 3) fie darf nicht 
iterben und 4) lebt in Ehrifto. Br. 
A A. Löwen, Newton-Siding, Tas 
2. Kor. 5, 1-3. — „Bir wilfen“, 
die in Ehrifto find, wiſſen, dab fie 
einen neuen Xeib erhalten; wir ha- 
ben hier feine bleibende Stadt; Je⸗ 
ſus jagt, ich Tebe und ihr ſollt auch 
leben; die Schweiter Iebt in Ruhe 
und Frieden, Br. Heinrich; Gooſſen, 
Manitou, 2. Kor. 4, 16. An Sand 
diefeg Wortes jtreift er mehr das 
perſönliche Leben der Verſtorbenen 
— viel hat fie durchgemacht und iſt 
nun eine Erbin des großen Gottes. 
Dann wurde von Br. oh. Konrad 
das Lebensverzeichnis gelefen. 

Br. 3. ©. Wiens, Winkler, hatte 
den Tert nad Phil. 3, 20—21, „Un- 
fer Wandel ift im Himmel“: 1) das 
Scheiden, 2) ſcheiden tut weh, 3) 
ſtill im Leiden, eine betende Mutter. 
Dann ein ewiger Troft auf die Ber- 
Härung: 1) Wem gilt diefer Trojt? 
— deren Wandel im Himmel it; 
2) Wen betrifft diefer Troſt? — 
Den Wartenden; 3) auf wen grün- 
det fich diefer Troſt? — Auf Jeſum 
EHriftum. Eure Mutter Iebt in und 
mit dem Herrn. 

Am Grabe las Br. 9. 9. Rede- 
fopp ‚no Dffb. 14, 12—15. Die 
Seligkeit der Schweſter in dem Le— 
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ben im Herrn und im Sterben im 


Herrn. Zwiſchen den Anſprachen 
wurde von der Verſammlung 
oder bon emer Gruppe Gefdhm., 


(A. 8. Dyds Kinder) Newton-Si- 
ding, entipredjende Troſt · umd Hei- 
matlieder gefungen. Mit einem 
Trauermahl fam die Begräbnisfeier 
zum Abſchluß. 
Im Auftrage, brüderlich grüßend, 
©. U. Konrad, 
Matsqui. B.C. 


Esaldale, Alberta, 
21. Februar 1950. 


Viele, die den Auffag in der Menn. 
Rundſchau Nr. 7, „Flüchtlinge zwi- 
ihen gejtern und morgen...” von 
Dr. Walter Quiring, gelejen haben, 
werden bor Grauen und Schauder 
nicht haben ſchlafen können — und 
doch it e8 wahr. Mid) wundert es 
von dem undhrijtlihen Polenvolk 
nit, daß fie fo graufam handeln, 
find die Polen doch, jeit 1939, als 
fie von Deutihland befiegt wurden, 
ebenjo behandelt worden, — und das 
noch von Deutichen, (Nazis) die jid) 
feinerzeit als Chriftenbolt ausgaben, 
und in der Kultur und Aufgeflärt- 
heit fi} als die beiten der Welt 
rühmten. 

Bin ic) doch Augenzeuge geweſen, 
von dem, was id; hier folgen Taffe. 

In einem „Arbeitserziehungsla- 
ger” der „Geſtapo“ (Geheime-Staat- 
Rolizei) in Südojtpreußen, ſaßen 
ſolche unglüdlihe Menſchen mit Iee- 
ren Magen, in ihren falten Selten, 
Männer in einem Abteil und Frau- 
en im andern. Abends um 6 Uhr 
mußten alle twieder in der Belle jein. 
Wenn nun folde „Geſchöpfe“ den 
ganzen Tag lang Hinter den Nar- 
toffelpflügen die Kartoffeln ausle- 
jen mußten, fo ließ man ihnen nicht 
Zeit, um Hände und Füße zu wa- 
ſchen, — eine Scheibe Brot mit et- 
was Marmelade oder Margarine 
übergewifht und ein Schüffelhen 
(nicht Tafjen) mit Kaffeeerjat, (nur 
braunes Wajfer) war ihr Abendejien, 
weldjes jie meijtens beim Gehen ein- 
nahmen, dann wurde Hinter ihnen 
die Tür geichloffen. Nur ein Nadıt- 
gefäß wurde hineingegeben, für 20 
— 30 Rerjonen, aber wehe ihnen, 
wenn das Gefäß „zu doll” war am 
Morgen — ja, aber wo follten fie 
bin, es war von 6—6 Uhr zuge 
ichloffen. 

Das Frühjtüd war ebenjo wie 
das Abendeſſen. Mittags gab es ir- 
gend eine Suppe, meiſtens GSted- 
rüben (Wruden) mit SHafergrüge 
etwas mängig gekocht. Wir würden 
& dide Schlicht nennen, aber die 
war gewöhnlid fo heiß, daß fie den 
einen Suppenlöffel vol (1 Liter) 
nit in der kurzen Zeit außeffen 
fonnten, die ihnen dazu gegeben 
wurde. Die Männer rafften fi im 
Winter Schneebälle zufammen, wäh- 
rend fie aus der Zelle bis zur Kit- 
he gingen und jtedten fie in die 
Hoſentaſche, daß, wenn fie die Suppe 
einer nad) dem andern, der Reihen- 
folge nad) erhielen, den Schneeball 
ichnell in die Suppe rührten, um 
diefelbe jchneller runterzufchluden. 
Vom Schnee fühlte fie ab, denn von 
vernünftig eſſen konnte feine Rede 
fein. Wer jeine Schüffel, in der furz- 
zugemeſſenen Zeit nicht Ieer bekam, 
mußte e8 eben Taffen, denn wenn es 
erſt donnerte „alles raus“ —, dann 
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mußten alle 50 „iatt“ fein, ein je 
der mußte jeine Schüffel im des 
Nächſten ftellen, einerlei ob nod; et- 
was drin war, oder nicht. Der Letzte 
mußte dann den ganzen Stappel 
klebriger Schüſſeln auf's Küchen · 
brett ſtellen, ebenſo alle Löffel in 
einen kleinen Kaſten werfen und die 
nãchſten 50, Perſonen mußten die 
Gefäße, ohne gefpült, wieder jo neh- 
men. Ich fage nur, unſere Schweine 
hätten joldes in Rußland nicht ge- 
Treffen. 

Aber dieſes mußte alles jehr eilig 
bor fid) gehen. Nach dem Eſſen muß- 
ten fi) die Elenden draußen in drei 
Reihen aufitellen, um gezählt zu wer · 
den, ob ſich nicht jemand irgendwo 
unter dem Tiſch, oder Hinter der 
Tür, verjtedt Habe, um mit der an- 
dern Partie nodmal zu ejfen, oder 
auch nur ein Schüſſelchen Teer zu 
ejfen, welches auch vorkam. Mber 
derjenige wurde halbtot geſchlagen 
und mit Fußtritten zur Belle „ge- 
ſtoßen“. 

Wenn fie gezählt waren, hieß es: 
„los, in die Zellen“, — etwa 100 
Schritte über den Hof. Aber aus 
Todesangſt liefen alle um nicht der 
Letzte zu fein, denn die Hinterften 
befamen mit den Knüppel, jo did 
wie ein Gabeljtiel, über Kopf und 
Rücken, wo e8 traf, bis die Stüde 
flogen; ärger als wenn ein „Tyrann“ 
mal fein Vieh behandelt. Die Tü- 
ren zum Eingang in's Zellenhaus 
(eine frühere Kaſerne) waren: breit, 
jo daß bis 4 Perfonen zugleid, ſich 
hineindrängten, worauf der Wad- 
habende dann jpottend, rief: „ſeht 
nur, wie gerne fie da hinein: wollen“ 
und auf die Tegten krachte der Knüp · 
pel. — 

Auf meine Einwendungen beim 
Wachtmann, — warum er denn jo 
unbarmherzig die Letzten ſchlage, fie 
könnten doc, nicht alle zugleich durch 
die Tür, war die Antwort: „Wird 
er fehen, mit mehr von den legten 
zu ſein.“ 

An den Sonntagen werden ſie am 
meiſten geplagt, dann mußen die 
halbtoten Menſchen exerzieren, um 
nicht ſteif zu werden. „Dauerlauf, 
hinlegen, aufſtehen, Schwälbchen ma 
chen, das iſt auf einem Bein ſtehen 
und das anderer Bein und Arme 
ſowie Kopf in wagrechter Linie, von 
ſich ſtrecken. Daß ſoiche „Städter” 
wie dieſe Polenfrauen und Mädchen 
von Warſchau und Krakau, nicht auf 
Holzſchlorren (Klumpen genannt) zu 
gehen verſtanden, dürfte einem nicht 
wundern. Ihre Kleider und Schuhe 
wurden ihnen abgenommen. Wenn 
fie dann beim „Dauerlauf“, alle, alt 
und jung, einen Holzpantoffel ver- 
Ioren und denjelben dann aufziehen 
wollten, was ja bei dem Laufe hin- 
dert und aufhält, fo verfiel fie in 
das SHinlegen und aufitehen bis 10 
mal hintereinander. Ob num da ge- 
rade eine Waffepfüge war, wo fie 
ſich Hinfallen laſſen mußten oder nicht, 
ganz egal, wie das Kommando er- 
icholl, der Länge lang auf den Bauch. 
Wenn fie den Kopf dann nicht ganz 
bis in den Dred büdte, jo lief die 
Aufſeherin hin und trat ihr mit ih- 
rem Stiefel auf den Kopf, mit den 
orten: wenn Hinlegen, dann meint 
es ganz ımd nicht noch die Naje hod). 
Für jedes kleinſte Vergehen, oft aus 
Unwiſſenheit, gabs 25 Siebe mit dem 
Gummifnüppel oder aud die 
Saare ab. 

Was da. von Frau Stübner in 
der Totenfammer gejagt iſt — it 
im K. 3. Ravensbrüd nit nur an 
Polen und Juden verübt, fondern 
aud an Ruffen und Franzoſen. Zu 
Hunderte lagen fie auf Haufen. Wie 
ein Häufchen Regenwürmer ſich win- 
dend und beivegend, wenn fie wo aus- 
geſchütet werden, jo Tagen und be- 
wegten fid) Salbtote unter den ®e- 
itorbenen, um hervorzufommen — 
doch vergebens. 

Dann fpäter, anno 1945, Februar 
und März, wurden alle, welche ſchon 
nicht mehr arbeitsfähig waren, in 
die Gaskammern, deren 8 in Ra- 
vensbrüd zwei gab, vergaft, bis zu 
800 in einer Nacht. 

Aber auch die Bauern, die mei 
ſtens polniſche Knechte und Mägde 
hatten, Mnd unmenſchlich grob zu 
ihnen geivejen. In Soldau, grade 
gegenüber einem lüchtlingslager, 
war ein Bauer, der hatte ein polni- 
ſches Mädchen, ungefähr 16 Jahre 
alt. Eines Morgens war id ehvas 
früher aufgeffanden, der vielen Wan- 
zen halber, die uns blagten. 
böre ich diefes polnifhe Mädchen 
fürchterlich ſchreien und immer Schlä- 
se fallen. Endlich läuft das Mädel 
aus Furcht und Schmerzen bis auf 
die Straße, und des Bauern Stim- 
me hörte ih: „Zauf nur, lauf, mußt 
dod wieder zurück, Fannft nirgends 
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Hin.“ Als dieſes Mädchen Veſper 
auf's Feld für die Arbeiter tragen 
mußte, «ging ic Blumen pflüden, 
deren es in Deutichland fehr viele 
auf den Feldern gibt, um diejes 
Mädhen auf dem Rückwege zu be- 
gegnen. Als ic fie fragte, warum 
fie heute morgen jo geſchlagen mwur- 
de, erzählte fie unter Tränen, in- 
dem fie mir ihre blauen verjchtolle- 
nen Stellen zeigte. Der Wirt hat 
fie morgens um 4 Uhr gewedt und 
fie wiffe ſelbſt nicht, twie es zugegan- 
gen wäre, dab fie halbangefleidet, 
wieder eingeihlafen ſei. Sie habe 
plöglid; vom Wirt mit dem „Rühr- 
fnüppel” über den Kopf befommen, 
Schlag auf Schlag, bis fie endlich) 
aus dem Stall „ent wiſcht“ 
ſei. Im Stall mußte fie ſchlafen. 
Sie jah aus wie eine 30-jährige, fo 
überanjtrengt von der jÄmeren Ar- 
beit ganz krumm, blaß, weil fie mie 
ſatt zu eſſen befam. Und jolhe Men- 
ichenfinder find viele noch mit dem 
Leben davongefommen und find in 
ihre Heimat, Polen, geflohen und 
erzählen’3 den. Yhrigen. 

D, an Graufamkeit übertrafen die 
Nazis noch weit die Polen und auch 
Ruffen. Kein Wunder, daß die üb- 
rigen Polen „Race“ üben. Sie un- 
terfcheiden nur nicht Reichsdeutſche 
oder Rußlanddeutſche. Bei ihnen 
find Deutſche eben ihre Feinde... Und 
dann wird alles offenbar, was hier 
verhüllt umd dunfel war — und 
auch warum ımjere Rußlanddeutſche 
„ernten“ müſſen, was die Nazis 
„ausgeftreut” haben. Wer das alles 
geſehen hat, wie fih die Deutſchen 
(nicht alle) in Galizien und aud; in 
Rußland bewährt haben, wird mwif- 
fen, warum id) diefen Aufſatz fchrei- 
be. Denen aber, die mit dem Leben 
dabon gefommen find, id) meine aus 
Polen, möchte ich mit dem Kieder- 
dichter zurufen: „Und Töft ſich hier 
das Rätſel nicht, der Tränen all’ 
die du geweint? Im Sonnenglanz, 
im ewgen Licht, da wirft du fehn 
wie er's gemeint. 


Mit Gruß, Kath. Regehr. 





Berzlihen Dank 


jagen wir hiermit allen Lieben, nah 
und fern, die und durch ihre warme 
Teilnahme, durch Karten, Blumen 
und Briefe, nad) dem plöglichen Ab- 
ieiden des lieben Gatten und Ba- 
ters fo ſehr getröftet haben. 

Möge © 
dab aud, Ihr in ſchweren Stunden 
getröjtet umd geitärft werdet durch 
liebe Menſchen. 

Wir geben auch in diefem Gott 
die Ehre, der es Euch ins Herz aab. 

Witwe F. C. Thießen u. Kinder. 
R. R. 3, Abbotsford, B.C. 


Starbuck, Man. 


16. Februar 1950. 

Es ift dod; wunderbar wie unfer 
großer Meifter alles regiert. Habe 
oft gedacht, es geht uns gut, find 
alle gefund uud Haben nod) feinen 
Toten in unferer Familie zu befla- 








nad) den weſtlichen Zonen . 
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gen. Haben aud) Kleidung und Nah- 
rung. Ob der liebe Gott ung ber- 
geſſen hat? 

Aber nein, er hat uns nicht ber- 
geffen, und wenn e3 erit fo fommt, 
dann muß man genügend Kraft ha- 
ben, um es zu tragen. 

Den — St. 1949 hatte unſere 
einzige Tochter Johanna Hochzer 
mit Nicolai Penner. Nach Fr 
zeit fuhr daS junge Paar auf etliche 
Tage nad) den Staaten. Wie fie 
zurüdfamen wurde Kohanna Fran, 
fie glaubte fie hätte die Fluh. Da 
es anſtatt beffer, immer ſchlechter 

(Fortſetzung auf Seite 8-1) 
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Klüffende Hunde 





Gerhard Rasmufien 





Diefe fpannende Erzählung führt in die altteftamentliche 
Zeit der Gewaltherrihaft König Ahabs und Siebels. 


KERNE EEE TEEN jtehen; dann erhob er die Sand, an 


Gortſetzung) 
8 Kapitel. 


1. 
Mehr als anderthalb Jahre find 
vergangen — und fein Tropfen Re- 
gen! Unter der ünbarmberzigen 
Sonne leuten weiße Knochen und 
Gebeine, die die Schafale und HY- 
änen, Geier und Adler abgenagt ha- 
ben. Es find die Tage der Delernte, 
die Tage der Kellerfeite; aber fein 
Feuer erhellt die Nacht auf den Hän- 
gen Siraels, Feine Gejänge unter- 
drehen die Stille der Not und des 
Todes. Grau und berjtaubt und 
verdorrt jtehen die Oelbäume 
und Weinjtöde. Noch tragen fie 
"Frucht — aber wie fieht fie drein! 
Keine, um derentwillen man Feſte 
feiert — nur eingejhrumpfte Vee- 
ren, iiber die man weinen muß. Kein 
Fleiſch, Fein Heilender und Teben- 
ipendender Saft. Kein Traubenho- 
nig, fein neuer Wein. Iſrael tritt 
die Weinfelter mit jtarren Geſichtern. 
mit langſamen, müden Beregun- 
gen, und die Fälfer füllen fid nicht. 
feine Feſte gehen der Zeit des Früh. 
regens voraus. Die Baalstempel 
vertragen feine neue Niederlage. Nur 
unterdrücte, atemloje, zitternde 
Spannung. Kommt jeht Regen — 
oder iſt Iſrael wirklich verflucht? 
Und wer hat es verfluht — Jahve 
oder Baal? 

Der Regen fommt nicht. Iſrael 
ift verflucht! 

Und das Jahr vergeht. Niemand 
erwartet den Spätregen, und der 
Spätregen fommt nicht. Keine Saat 
war gejät, und fein Korn wird 
geerntet, Die Dreſchſchlitten jtehen 
in der Sonne und fallen auseinan · 
der. Aber wer fragt etwas danach? 
Die Ochſen, die fie ziehen jollten, find 
tot. Ihr Fleiſch war zäh und trof- 
fen, Das meijte waren Sehnen und 
Knochen, und das Beſte erhielt Baal. 
Verwünſcht jei Baal, verwünſcht ſeien 
alle ſeine Prieſter. 

Die nächtlichen Zuſammenkünfte 
nehmen zu an Zahl. Die Angeberei 
ſteht nicht mehr ſo hoch im Kurs. 
Nur hin und wieder, wenn eine ein- 
zelne Stimme ſich erhebt und Rache 
an Baal, dem König und der Köni- 
gin fordert, paden die Soldaten zu, 
und man verſchwindet ſpurlos. Ruhe 
muß jein. Ruhe um jeden Preis. 
Die Ruhe des Todes. 

Und Siebel rajt in ohnmächtiger 
Mut. Sie ijt ohnmächtig gegen- 
über der Dürre und dem Unglüd, 
ohnmädtig gegenber dem apathi- 
ſchen, jarfaitifchen König, der die 
Rolle des Spötters übernommen hat, 
ohnmächtig gegenüber diejem elen- 
den Volk, das jebt ſein Haupt zu 
beugen und wideritandslos bie har · 
ten Schläge des Schickſals entgegen- 
zunehmen jdeint — während ein 
einzelnes Wort ſich wie ein Flüjtern 
durch das Land ſchleicht, fogaw in 
die Königsburg felber dringt und 
das Ohr der Königin erreicht: „Elias 
— Elias”, 

Und fie wendet ſich mit errötendem 
Antlig und flammenden Augen an 
Obadja, deifen Freimut wächſt, wäh⸗ 
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ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, — Minois 
Berfand vom kanad. Büro zollfrei. 





rend die Not zunimmt: „Jahves 
Züchtigung! Wahnmwig! Dieſes Volt 
iſt unjelbjtändig und feige. Ihr Jahre 
ift wie ein Alpdrud.“ 

Und Obadja antwortet ruhig: 
„Sahve hat ſich Sirael als jein Bolt 
erwählt. Wir fönnen ihm: nicht ent- 
fliehen. Seine Hand ift über ung.” 

„Erwählt! Jahve Hat erwählt! 
Welcher Wahnfinn! Sind wir es 
nicht, die die Götter wählen? Errid)- 
ten wir nicht die Tempel und Altä- 
re? Wer entzündet daS Feuer auf 
dem Altar?“ 

„Nur der Tann dem Herrn ein 
DOpferfeuer anzünden, den er jelbit 
dazu beitellt.” 

„Und du hörjt das und läßt es 
dir bieten?“ jchleudert fie dem König 
ins Gefiht. Aber Ahab zudt die 
Schultern und wendet fi gleichgül- 
tig ab. 

Mit der zunehmenden Hitze fom- 
men die Pet und das Fieber. Hier 
und da ftehen Haus und Hof leer. 
Die Leute, die hier gewohnt Haben, 
jind geflohen — niemand weiß tv0- 
bin —, oder fie find tot. 

Draußen vor den Stadtmauern 
brüffen die Berglöwen. Sie Hungern 
und diürjten, und die Menjchen- 
wohnungen jchreden fie nicht mehr 
zurück. Nach Anbrud; der Dunkelheit 
iſt es nicht mehr ratfam, fid) außer- 
halb der Stadt zu begeben; ſelbſt 
bei hellihtem Tag kann das Unglüd 
über einen fommen, ehe man es ahnt. 
Bei Meggidde haben die Löwen eine 
Mutter und ihr Kind geholt, und 
ſelbſt die Schafale fürdten die Xe- 
benden nicht mehr, 


2. 

Im dritten Sommer der Troden- 
beit famen die Ausjägigen. Keine 
Nahrımg, fein Waffer wurde ihnen 
mehr gebracht. Jetzt kamen fie, um es 
ſich jelber zu holen. Sie warfen ſich 
über die Prunnen in den frühern 
fönigliden Gärten dor den Stadt- 
mauern. Nun find da feine Gärten 
mehr — und aud) feine Brunnen: 
nur Löcher im Boden ohne Waffer. 

Mit einem Brüllen der Enttäu- 
ſchung jtürzen fie nad; der Stadt- 
mauer, überrannten die vor Schreden 
gelähmte Wade und zogen mit lau- 
tem Gejchrei durch die Straßen. Die 
Leute flohen und verriegelten ihre 
Türen. Soldaten wurden den Unrei- 
nen entgegengejdidt, aber jie mei- 
gerten fich, diefe zu berühren. Sie 
waren nicht imftande, Speer oder 
Schwert gegen Arm. und Veinloje 
zu erheben, gegen Menſchen, die 
feine Menſchen mehr waren, die feine 
Geſichter hatten, nur offene, jchrei- 
ende Münder und glühende Augen, 
die tie tiefe, entzündete Löcher aus- 
fahen. 

Die Soldaten wichen voller Grauen 
zurüd, und die Ausſätzigen frohlod- 
ten und riefen ihnen grinfend 
Schimpfworte nad. „Wollt ihr uns 
totſchlagen? — Das könnt ihr nicht; 
denn wir find ſchon tot, ha, ha, ha! — 
Seht!”, und fie ftredten ihre Arm» 
jtümpfe gegen die von Panif ergrif- 
fenen Soldaten. 

Der Rückzug ftodte plöglid, als 
ein Anführer von riefiger Geſtalt 
fih durch die Soldaten einen Weg 
bahnte und vor die Ausfäßigen trat. 
Seine Hand ruhten auf dem Schwert- 
griff. Auch die Ausfägigen ftanden 
till und warteten ab, was nun ge 
ichehen würde. 

„Ihr müßt dahin zurückkehren, 
woher ihr gekommen feid. Wir wer- 
den euch Lebensmittel und Waſſer 
bringen. Aber wenn ihr nicht jofort 
die Stadt verfaßt, müffen wir eud). 
einen wie den anderen, niederhauen.” 

Die Stimme war ruhig und ver- 
fehlte micht ihre Wirkung. In der 
Stille, die folgte, drängte ein alter 
Mann fi, dur die Ausfägigen, bis 
er dem Anführer gegenüberftand. 
Der Alte hatte feine Naſe mehr, und 
an der einen Hand fehlten drei Fin- 
ger. Seine Augen aber waren ruhig 
und far. 

„Wer biit du?” fragte er. 

„Dbadja, der Schloßkomman · 
dant.” 

„Warum laßt ihr uns hungern?“ 

„Affe hungern. Aber wir wollen 
euch nicht mehr Not Teiden Taffen.” 
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Die Augen des Alten glitten prü- 
fend über Obadjad ganze Geftalt. 
Endlich jagte er:-„Wen beteft du an 
— Sahve oder Baal?“ 

Obadja eritarrte, und das Blut 
wid ihm aus dem Geſicht. Vor ſich 
und hinter fid, fühlte er eine atem- 
Iofe Spannung,, Endlih antwortete 
er langfam: Ich bete Jahve an, 
Jahve, der Iſrael züchtigt.“ 

Lange blieb der Alte unbeweglich 


der drei Finger fehlten, drohend in 
die Höhe: „Verflucht ſei Baal und 
alle, die ihn umbuhlen.“ Er wandte 
fih an die Ausjäßigen: „Wir gehen! 
Bas diefer Mann verfproden hat, 
wird er halten. Noch gibt e8 einen 
®ott in Iſrael.“ 

Viele knurrten und madten Ein- 
wendungen; aber ſchließlich machte 
die Schar Fehrt und verließ langſam 
die Stadt. 


3. 
Bon Damasfus beivegt ſich eine 


lange Karawane nady Samaria, eine 


von vielen. Die Kaufleute in der Ara- 
mäerftraße find nicht gefonnen, den 
Fluch mit dem Volk zu teilen, unter, 
dem fie wohnen, und Damaskus ijt 
rei; Damaskus befommt Regen zu 
feiner Zeit — in Damaskus Fann 
man Korn holen und Wein und alles, 
was das Herz begehrt. Außerdem iſt 
jet die rechte Zeit zum Feilſchen 
und Handeln. Die Föniglihen Veam- 
ten find willig zu verhandeln und 
höflich. 

Aber die Karamane gelangt nie 
an ihr Biel. In einem Hohlweg tweit- 
lid von Taber endet die Reife; die 
Raubtiere der Verge finden an den 
toten Leibern der Damaszener eine 
üppige Mahlzeit, während verhun- 
gerte Siraeliten fih um die Beute 
zanfen. 

Die Vewahung der Karawane 
wird vervielfacht, abet es folgen 
ſchwere VBerwidlungen mit den Ara- 
mäern, und die Angſt, die den Kö- 
nig wie ein böjer Traum verfolgt, 
droht Wirklichkeit zu werden: ein 
Rahezug von Damasfus. Kommen 
die Feinde jegt, dann liegt das Land 
offen und ſchutzlos vor ihnen, 

Der König durdmißt das Zimmer 
mit langen Schritten. Seit einiger 
Beit leidet er an fürchterlichen Wut- 
anfällen; in der Zwiſchenzeit iſt er 
ſtumpf und gleichgültig; wenn ihn 
aber ein Anfall padt, dann fühlt 
jelbjt Obadja jeinen Blick voll Haß 
auf fid) gerichtet, und er weiß ſich 
feinen Tag ficher. 

„Ah, diejer Elias! Hätte id) ihn 
bier! Sein Tod wäre mir Labjal!” 
ruft Ahab mit brennenden Augen. 
Und er befiehlt Obadja: „Suche ihn! 
Lab ihm auf den Ebenen juchen, in 
den Häufern, in den Bergen! Laß in 
Juda nad) ihm forjchen, in Tyrus 
und Sidon. Er muß fterben, damit 
Iſtael leben kann.“ 

Obadja brennt eine Antwort auf 
den Lippen, aber die Hand des Kö- 
nigs erhebt ji) drohend. Ahab jtampft 
auf den Fußboden: „Schweigel -- 
Geh! Bring mir Elias!” 

DObadja geht und führt den Befehl 
des Königs aus. Schnelle Batrouil- 
fen verlaffen Samaria in allen Rich- 
tungen. — — 

... Eines Tages gegen Ende des 
Sommers lädt Hiel den König zu ſich 
ein. Siel mit dem Ieblofen Geſicht, 
dem toten, jtarrenden Blick. Mit 
falter und fühllofer Gleichgültigkeit 
iſt er ein, jteinreiher Mann gewor- 
den, Während das Volk vor Hunger 
zugrunde geht, fehlt auf dem Tiſch, 
den ‘er für die königlichen Gäjte und 
die Vornehmjten unter den Phöni- 
ziern dedt, nichts von all dem, was 
man in alten Zeiten zu genießen ge 
wohnt war, 

Die Stimmung ift fieberhaft er- 
regt. Man trinkt und lacht und lärmt, 
als gelte es, die lajtende Stille der 
Stadt über die Berge zu jagen. Nur 
Ahab iſt ruhig und düſter — und der 
Wirt jelbit betrachtet mit einem ironi- 
ihen Schimmer im harten Gefidht 
die aufgepeitichte Quftigfeit, während 
er gleichgültig den Befehl zu noch 
aröberer Verſchwendung erteilt. Es 
Mas gewähre es ihm eine heimliche 
TVefriedigung, Samarias und Siraels 
Not herauszufordern. 

Dbadja efelt ſich und wünſcht ſich 
fort. Daher ift er dankbar, als ein 
Bote vom Schloß ihm Herausruft. 
Als er aber zurückkehrt, iſt fein Ge- 
ſicht Hart und grimmig, und wie im 
Trotz erhebt er die Stimme, ſo daß 
ſie allen Lärm übertönt, als er Ahab 
Meldung abitattet: "Die große Kara 
wane bon Tyrus fit öftlich vom Kar · 
mel überfallen worden. Fünf Solda- 
ten wurden getötet und füfundfünf- 
zig der Räuber. Die übrigen flohen. 


Sie werden auf dem Karmel gejagt 
und dürften kaum entfommen. Der. 


" Sunger bat fie entfräftet. Ifrael 


fümpft gegen Sirael um des Brotes 
willen!” Seine Stimme Zlingt dro- 
hend, und mit der Hand macht er eine 
vielfagende Bewegung über die wahn- 
finnige Verſchwendung auf der Tafel. 

Zange ſitzt der König regungslos 
auf jeinem Platz. Als er endlich auf- 
fieht, begegnet er Iſebels Blid. Mit 
einem jbpöttifhen Lächeln Hat fie 
Obadja betrachtet, und das Lächeln 
figt nod in ihrem Geficht, als fie ſich 
dem König zumendet. 

Mit einem Sat fpringt Ahab auf. 
Er ijt bleid; geworden, und um feinen 
Mund zudt es. 

„Schweigel“ ſchreit er, obgleich fie 
gar nichts gejagt hat. „Du bijt aus 
Kanaan — ich nicht! Ich bin Iſraelit! 
— Und dieje.. .. i“ Mit einem unbe- 
ſchreiblichen Hohn macht er eine Ve- 
wegung über die Gäjte hin, deren 
verfteinerte, erichrodene Geſichter 
weiß im Schein der Kerzen leuchten. 
Er vollendet den Sat nit, jondern 
wirft mit einer verächtlichen Verve- 
gung den Becher, den er in der Hand 
gehalten hat, auf den Tiſch und geht. 

Mit falten, gleihgültigen Augen 
Tehnt Hiel fih auf dem Politer zurüc 
und blidt dem König nad), als dieſer 
den Saal verläßt. 
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Der König blidt auf den Schloß- 
platz hinunter. Plöglih wendet er 
fih mit einem Ruck zu Obadja her- 
um. Seine Augen glänzen wie im 
Fieber. Er iit einem Zuſammenbruch 


nahe. 
„Siehe du mit der Hälfte der 
Pferde nad) dem Karmel — dort 


fpringt nod) eine Quelle, und der Ki- 
ion führt nod; Waſſer nad) dem Meer. 
Ich will mit der anderen Hälfte wo- 
andershin ziehen. Wir werden Wei- 
den für fie finden. Sie follen nicht 
iterben !" 

Am Fuß des Karmels, längs des 
Baches Kiſon, gaben fie den Tieren 
die Freiheit. Waſſer befamen fie, 
aber fein Gras. Sie jtedten die Mäu- 
ler in Kaftus und Dornen und wie. 
herten vor Schmerz. 

Als Obadja das letzte Mal hier ge- 
wejen war, leudjteten Orangen und 
Zitronen an den Hängen zwiſchen 
den grünen Schleier der Palmen, 
und ſchwere Feigen hingen in der 
Nähe des Bodens. Er erinnerte ſich 
an einen Frühling, da er zwiſchen 
Taufenden von Blumen geritten war, 
da die Granatäpfel und Dleander- 
bäume an Pracht mit den roten Ane- 
monen gemetteifert hatten. Und 
jeßt ... .! 

„Herr! Laß uns nicht vergehen un. 
ter deinem Zorn!” Seine Lippen be- 
wegten ſich lautlos. Er blidte auf, 
jeufzte und wunderte ſich, daß er nod) 
beten fonnte. Die Worte waren jo 
arınjelig geworden. 

Da fam ihm ein Mann entgegen, 
ein Sirte in einem Wams aus Schaf- 
leder. Sie blieben wenige Schritte 
voneinander entfernt jtehen. 

Eine tiefe, brennende Nöte ver- 
breitete ſich über Obadjas Geficht und 
Hals. Seine Hände mahten unbe- 
mußte, finnlofe Bewegungen. „Eli 
a5!” Das Wort war nur ein Flüjtern. 

„Gottes Friede mit dir! — Sa, 
id) bin Elias. Wer bijt du?” 

Dbadja Tämpfte ‚mit fi jelbit 
Einen Augenblid fladerten jeine Au- 
gen; es ſtach und pridelte in der 
Haut um fie herum. Dann berneigte 
er fi tief. „Ih bin Dbadja, der 
Schloßkommandant des Königs Ahab, 
dein Knecht.” — — 

Eine halbe Stunde jpäter jagt ein 
Reiter am Ufer des Kiſons entlang. 
Als es über die öftlichen Ausläufer 
de3 Karmels geht, darf das Pferd 
das Tempo etwas mäßigen, aber auf 
der Ebene,pon Ifrael,erhebt fi) unter 
den galoppierenden Hufen eine 
Staubwolfe, der die Leute verblüfft 
nachglotzen. Wer reitet jo wahfinnig 
in der Site des Tages? 

In den Ephraimsbergen wendet 
Dbadja jih nach Diten dem Jordan 
zu. Er trifft den König im Zelt. 
„Elias ijt bier! Er hat mid; gefandt!” 

Ahab ſtößt den Becher um, als er 
ſich erhebt. Der Wein läuft an feinem 
Wams hinunter. „Elias?“ 

Sie jtarren einander an. Die Au- 
gen. des Königs find blutunterlaufen, 
und der Puls Flopft fo, daß man es 
an feinem Halje ficht: „Wo?“ 

„Am Fuße des Karmels — am 
Bade Kiſon.“ 

„Er fandte dich? Weshalb Fommt 
er nicht felbit? Weshalb bringit du 
ihn nicht mit?” 

Obadija zögert und errötet. „Er 
läßt dem König fagen, der König 
tönne ihn am Karmel treffen.” 
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Es arbeitet gewaltfam in Ahabs 
Geſicht. Er öffnet und ballt die Fäuſte 
und blickt ſtarr auf den Schloßkom · 
mandanten, der ſtumm und unbe 
weglich vor ihm jteht. 

Aber die Glut weicht von ihm. 
Seine Züge werden herb, die Stimme 
kalt: „Laß die Pferde fatteln!” 

Elias erhebt jid) von dem Stein 
und begegnet ruhig dem Vlid des 
Königs. Ahab jitt auf jenem Pferde 
und fann jein Antlig nicht zur Ruhe 
zwingen. „Bijt du es?“ Du, der Un- 
glüd über Iſrael bringt?“ 

Die Antwort iit ruhig, Teife und 
langſam; die Worte aber fallen mit 
Nahdrud: „Nicht ic habe Unglüd 
über Iſrael gebracht, fondern du umd 
deines Vaters Haus, weil ihr den 
Herrn verlaſſen habt und euch zu 
den Gögendienern haltet, die Baal 
anbeten. Die Hand des Gottes Jira- 
els ijt über dir, König Ahab!“ 

Ahab will antworten, vermag e3 
aber nicht. Es iſt, als verliere fein 
Angelicht alle Farbe; aber feine Hal- 
tung iſt aufrecht. „Wie kannſt du 
es wagen, zu mir zu Tommen?“ 
fragte er, aber er merkt e3 felbit, 
daß jeine Worte matt klingen. 

Jahve hat mid, gejandt — deine 
Hand kann mich nicht erreichen. 
Wohlan! So jende nun Hin und 
verjammle zu mir das ganze Iſrael 
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“auf dem Berge Karmel und befiehl 
auch den vierhundertundfünfzig Prie- 
itern Baals und den vierhundert 
Aitartepriejtern, die vom Tiſche Iſe ⸗ 
bels eſſen, fid; einzufinden. Wenn 
die Sonne zweimal ihre Bahn durd- 
ihritten hat, wollen wir ung um die 
dritte Stunde an der Brandopfer- 
ftätte mit den Altären — Jahvbes 
altem und Baals neuem — treffen. 
Laß Iſebels Priefter junge Stiere 
zum Opfer mitbringen. Da werden 
wir jehen, wer der Herr der Gott 
Iſraels, ift“. 

Lang blidt Ahab den Mann im 
Scafpelz an. „Du magst e8, zu be- 
fehlen? — Du haft Mut“, 

Elia antwortet nicht. 

„Es möge geidehen, wie du ge 
jagt hajt. Aber wiſſe, du hafteit Ji- 
rael mit deinem Leben“. 

„Mein Leben gehört Jahve, dem 
Sott Iſraels — und keinem ande- 
ren.” Elias wendet fid) Tangfam ab 
und entfernt ſich langſam dem Meere 


zu. 
Gortſetzung folgt) 


Randmiflion . 
(Fortfegung von Seite 5—5) 
Wir ſtaunen oft, daß der Herr ung 

als feine Gefäße erwählt hat, aber 

wir find. dankbar fir das Vorredt. 
Wir fönnen unſere Reife legten 

Herbſt immer noch nicht vergeffen, 

es ijt ung den ganzen Winter nad) 

haltend zum Segen gewejen. Der 

Herr fegne die ung fo lieb geworde- 

nen Freunde und wir jagen nochmal 

danleſchön für alle Liebe, 
Im Dienjte de8 Herrn, 2 
Joſeph u. Maria Wiebe. 
* Ahern, Man. 


Briefe aus Rußland. 

Da die Briefe aus Rußland in 
Iegter Zeit nur jpärlich gekommen 
find, unſer himmlijcher Water aber 
einige benugt hat, um ung eine Nad)- 
richt don unferem fait fünf Jahre 
verfhollenem Sohne zufommen zu 
laſſen, jo möchte ich ©ie bitten, etwas 
davon zu veröffentlichen. Wir rufen 
mit dem Pfalmijten aus: Lobe den 
Herrn, meine Seele, und was in mir 
it, feinen heiligen Namen. 

Wir mödten allen lieben Neuein- 
gewanderten, die vieleicht Mann oder 
Sohn vermiffen, den Troft zurufen, 
fie find nicht alle tot, die vor fünf Jah- 
ren verſchwanden. Wollen weiter be- 
ten und Gott vertrauen! Der Herr 
verzieht bisweilen mit der Erhörung, 
damit er unjern Glauben prüfe! Ihm 
jei Dank und Ehre! ©. Janzen. 

Zeamington, Ont. | 

Einige Auszüge aus Briefen: 

Am 24. September 1949. 

„Grüß Sie Gott“, vielgeliebtes 
Miütterlein! 

Bald iſt der Geburtstag, liebe 
Mama, wo Sie eine jo große Zahl 
von Fahren erreichen durften. Gerne 
weilten auch wir mal wieder unter 
den Geburtstagsgäjten, dod; auf die- 
fer Welt ift e8 wohl ſchon ausge 
iäloffen. Wie gut, daß wir die Zu- 
verſicht Haben, ung in der oberen Hei- 
mat alle verflärt wiederzufehen. Sch 
hatte diefen Sommer jogar zweimai 
Gelegenheit, meines lieben teueren 
Abrams Grab zu beſuchen. Wie ijt 
jeine Ruhe jo köftlich! Wir find, Gott 
Rob und Dank, gefund und fatt. Bon 
Euch allen dort ſchon Tange feine 
Nachricht. Ich bleibe Feine Antwort 
ihuldig. Von Janzens die letzte Nadı- 
richt im April, von Ab. Martens im 
Juli. Wir haben eine Spur von Jan. 
zens Sein, aber nod) feine Antwort. 

Am 21. September ftarb hier in 
unjerem immer eine Sara War- 
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fentin bon Schöndorf an Waſſerſucht, 
hat furdtbar gelitten an den Füßen, 
es fam Brand Hinzu. Sie hat Ge- 
ſchwiſter: Martin und Franz Ham- 
men in Jarrow, ®. C. aber nie ein 
Zebenszeihen bekommen. Frau Joh. 
Penner erhält oft Briefe von ihrem 
Sohn Jakob aus Manitoba, Sie hat 
jest aud) ihren Mann gefunden nad 
viereinhalb Jahren in Komi USSR. 
Auch von Aron Funken erhalten fie 
Briefe. Schwägerin Agathe ſchreibt 
nichts mehr, ihr muß e8 wohl ſehr 
ſchlecht gehen. Habt ihr meinen Brief 
vom 8. September erhalten? Man 
möchte ſchreiben und fragen ohne 
Ende. 

Seid alle aufs herzlichſte gegrüßt 
von uns allen ©. Pätkau. 

. 0.6 


Den 6. November 1949. 


Meine lieben Peter Janzens und 
Kinder! , 

Wil mal wieder verſuchen, Euch) 
mit einem Brief zu beſuchen, wie 
gerne fäme ih zu Euch, um alles 
mündlich zu erzählen. Heute ift der 
liebe Sonntag, ein wunderſchöner 
Tag, unjere Arbeiter arbeiten heute 
nur bi8 Mittag. Morgen fangen die 
Dftoberfeiertage an, drei Tage lang, 
aber die können ja aud geändert 
werden. Nachmittag hat die Jugend 
Jigendverein, abends wollen wir 
Erntefeit feiern, die Sänger haben 
ſchöne Lieder geübt. Agnes und 
Tina fingen auch. Daß Heinrich ge- 
heiratet hat, bat Schweſter Suſ' 
Euch doch geichrieben, feine Frau 
ijt eine Greta Pankratz aus Nikolai- 
tal, hatten am 9. September Ber- 
lobung und am 16. Dftober Hod;- 
zeit. Ihr Trautert war Petri 4, 8. 
Der „Natſchalnik“ Hatte Mehl Her- 
ausgegeben: 20 Kilogramm Weizen- 
mehl, 10 Kgr. Hafermehl und 3 
Kar. Zuder, Hatten ſchöne Zwieback 
und Kuchen gebaden in der Bäderei. 
Uns kam alles jo ſchön vor, wurden 
alle jatt. Den Kindern war «3 
was Neues, ſich mal an „Bulotſchki“ 
fatt zu effen. Wie die Jugend jo 
am gedeckten Tiſch ſaß, zuerjt ein 
Lied Kefungen, dann gegeffen, fagte 
eim Mädchen: wenn uns diefes im 
Jahre 46 oder 47 wer gefagte hätte? 
Wie iſt doch alles fo ganz anders 
geworden! 

Ja, das liebe Sattejfen! Schade, 
daß der liebe Abram es nicht mehr 
erlebt hat, daß fein Hein jeßt jo 
glüdlih geworden iſt. Gretas EI- 
tern find Heinrich Pankratz, Ber- 
wandte unſerer Lieje, Sans feiner 
Frau. Pätfaus Tina war 2 Wochen 
von der Arbeit frei, Hatte ſich mit 
der eleftriihen Säge in den Arm 
gejägt, die Wunde ſah gräßlid aus. 
Das ijt wohl ein echter Waldarbei- 
ter, Agnes das Gegenteil. 

Von Pätfaus Lena befommen wir 
aud Briefe, jie wohnt bei ihrem 
Bruder Peter und Hofft Anni Win- 
ter zu fi zu nehmen. Der Kom- 
mandant ift ihr fehr behilflich da- 
bei. Frau Fr. Pätkau, jetzt Frau 
Peters (Jakowlewo). die jet auch 
hier ijt, hat ſich ſchon ganz einge- 
lebt. 

Von Peter Pätkaus Mika, Fr. J. 
Penner, erhielten wir jegt einen 
Brief, ift jehr Frank getvejen. Die 
arme Tante Agathe Hat es jehr 
ſchwer mit Mika ihren 4 Kindern. 
Selbjt nicht gefund, immer Schmer- 
zen im Rüden, war auf der Rüd- 
reife dom Auto gefallen. Mika 
ichreibt den Brief im Bett, Hat Ian- 
ge im Sranfenhaufe gelegen, die 
Aerzte Hatten fie aufgegeben, fie 
wollte nah Haufe zum - Sterben, 
denn fie war am Sterben. Die Kin - 
der hatten jo geſchrien, Hat noch 
nicht jterben follen, figt jetzt ganz 
hilflos im Bett. Abr. Pätkaus Kin- 
der find Tobenswert, haben ihnen 
ſchon mehrere Male Geld geſchickt. 
Bon Agathe Pauls, auch ein Bru- 
der, iſt gefund und fehnt fi jo 
nad) jeiner lieben Familie. 

Ya, wie ſchön wurde das Ernte- 
danffejt gefeiert! Die jungen Mäd- 
den Hatten die Ernte auSgeftellt 
und jo ſchön ausgegrünt, Grünes 
iſt ja im de genug, die Sänger 
jangen jo ſchön, ad) Suf’, du Kiebfte, 
wenn ihr hättet fönnen fehen, wie 
bier das erfte Dankfeft gefeiert wur- 
de! Alle Varadeninfaßen ein ge 
meinfames Eſſen, Yutterbrot und 
Kaffee, waren dem lieben Gott alle 
jo dankbar! " 

Geſtern, den 10. erhielten Pät- 
faus don Prediger Korn. Penner 
eine Karte, Schweiter Luiſe Hatte 
mal an einen Paſtor in Deutſchiand 
neihrieben, wo Frau Penner mit 
Kindern ſich aufhält, wird das eine 
Freude fein, wenn die Karte in ihre 
Hände Kommt! Ad, liebe Suf' Frau 
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Görzen, auch ihre Schweſter Frau 
Peter Did (Heinr. Rempeis Töchter 
aus Einlage) ſchreiben uns, letziere 
it mit ihrem Sohn Heinrich zufam- 
men. Xena Rempel bejtellt einen 
Gruß und läßt jagen: „Der alte 
Gott Iebt no“. Katja (Iſaat) Thie- 
Ben ſchreibt und unlängit, fie iit 
überglüdli, Hat mit Mariechen und 
Hans zu ihrem Abram Tönnen, fie 
werden es jetzt leichter haben. Xa- 
tob Sch.(?) ſchreibt uns, daß Abr. 
Joh. Martens (Unraus Lena ihr 
Mann) frei ift, Hat Frau Sanzen, 
früher Jakowlewo, beſucht. Lena hat 
die Freude nicht mehr erlebt, ruht 
längſt von all’ dem Schweren. Möch 
te der liebe Abram doch feine Kin - 
der finden. — 

Der Brief hat wirklich ſchon eine 
ganze Woche gelegen, und ist kann 
id Euch Tiebe Janzens, eine freu- 
dige Nachricht mitteilen. Ein Te- 
Iegramm fam an Pätfaus. Denkt 
Eud, don Eurem lieben Heinz, 
ſchreibt: „Lebe, bin gefund, grüße 
die Angehörigen“. Wie haben wir 
uns gefreut, daS der liebe Junge 
nod) am Leben iſt! Schwefter Sufe 
ſchrieb gleich am anderen Morgen 
drauf los. „Grüße dich Gott“, du 
lieber Junge! Sie hat ihm viel ge- 
ichrieben, las mir den Brief jpäter 
vor. Der liebe Hein wird wohl vor 
großer Freude meinen! Sufe hat 
aber auch was geſchrieben, bis fie 
endlih den Jungen gefunden hat, 
beftimmt durd Gottes Führung! 

Geſtern war wieder der liebe 
Sonntag, die Arbeiter mußten ar- 
beiten, abends hatten wir ſchöne An- 
dacht, Anſprache hielt Abram Pan- 
trat, Greta Bruder, er ift hier in 
der Tarade wie ein Prediger. Die 
Sänger jangen fo ſchön! Wetter ha- 
ben wir gegenwärtig wunderſchönes, 
der Herbit war fait ohne Regen, die 
Kartoffeln kamen troden in den Kel- 
ler, haben 160 Pud geerntet. Bis 
jegt Teinen Schnee gehabt, Heute 
morgens war alles weiß, und diefer 
Schnee wird wohl auch bleiben. Die 
Nuffen hier Fönnen ihr Wunder nicht 
laſſen, feit die „Deutfchen herfamen,“ 
hat fid das Klima verändert. Der 
Winter ift nicht mehr fo ftreng. Auf 
andern Stellen Tiegt ja viel Schnee. 
Ihr dent wohl ſchon fehr an Meih- 
nachten? Ob wir uns noch mal wie— 
derjehn twerden? Sufe ſchrieb an Euch 
noch eine Karte, alles von Eurem 
Sein, erhalten? (Nein). 

Seid geküßt viel, viel mal von 
uns allen. 





Tina Martens. 
Kurze Nachricht. 


Aelt. 3. 3. Thießen, Sasfatoon, 
Sask. wurde gebeten eine Reife 
nad) Sid Amerika zu machen. Sei- 
ne Abreife war für den 18. März 
geplant. Er ijt vielfeitig beidäftigt 
und fah ſich genötigt, die Abreife 
bis nach der Konferenz im Juli zu 
verſchieben. 


Eine Erklärung. 


Das Immigrationsdepartment 
hat erklärt, daß unter den gegen. 
märti,gen Einwvanderungsbeitim- 
mungen Applifationen für Bräute, 
aud wenn fie deutihe Bürger find, 
berücjihtigt werden. Applifatio- 
nen bon einer Braut für ihren Ber 
lobten werden indes nicht angenom- 
men, 








Can. Mennonite Board 
of Eolonization. 
Sasfatoon, Saät., 
2. März, 1950. 
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wende man fih an 
J. C. NEUFELD 
Bielfach erfahrener Bau · Ingenleur 
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De... I. Neufeld 
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Starbud, Man. 


(Sortjegung bon Seite 5—5) 

wurde, braten wir fie zum Arzt. 
Der Arzt ſchickte uns gleich mit ihr 
ins Hoſpital. Die böfe Krankheit 
die jie befallen hatte, ift „Bolio“. 
Es jind fchon über 4 Monate, daß 
fie frank it. Sie hat die Krankheit 
in den Armen, Beinen, Augen und 
im Hals. Ihre Stimme ijt wieder 
zurüdgefommen und die Augen find 
auch beffer, aber die Beine und Ar- 
me jind noch ziemlich ſchlecht. Seit 
diejer Woche fährt fie auf dem Fahr- 
stuhl. Sie darf aud etliche Schritte 
den Xag gehen, aber wie die Veine 
fie tragen weiß fie nit, denn es 
find nur Haut und Knochen. Die Ar- 
me zittern fehr und ohne Schlaf- 
mittel fann fie nicht ſchlafen. Das 
Iegtere glaube id, macht ihre 
Schwähe und Müdigkeit. 

Wir glaubten, ſie würde zu Weih- 
nachten zuhauſe fein, und dann da- 
ben wir gebetet, dab fie zu Dftern 
nad; Haufe fommen kann; aber jo 
viel fann id) jet ſchon jagen, wenn 
fie auch zu Dftern nad Haufe darf, 
fo müffen wir fie wieder zurüd ins 
Sofpital bringen. 

Nun möchte ic allen lieben Freun- 
den von Nah und Fern herzlich Dant 
fagen, die ihrer gedacht haben. Sie 
hat viel Iiebe Briefe und Karten 
erhalten, ſollche prachtvolle Blumen 
und aud; Ehocolate. Und was die 
Hauptjahe ift, herzlihen Dank für 
alt die treuen Gebete, die für fie ge- 
bracht worden find. 

Die Werzte jagen, dab fie die 
beiten Fortſchritte macht von all den 


Kranken. Wir glauben, e8 find die® 


Gebete, die gebracht wurden. Sie 
fagte noch fürzlih, als id) fie be- 
ſuchte, wir follen nicht aufhören für 
fie zu beten. Man fieht fie nie an- 
ders, als freundlich und ſehr mu- 
tig, obzwar fie fehr viel hat aus- 
halten müffen. 

Der junge Mann tut ung jehr 
leid, denn er leidet ſehr darunter, 
hat er fi doch fo gefreut, fein ei- 
gen Heim zu haben. Es heißt mur 
immer, Geduld haben,und die kann 
man fih mur bon oben holen. 

El. Dyck 


Kleider fir Paraguay. 


Vie jhon in den Blättern und aud) 
durd) das M.C.E. - Waterloo, be- 
fanntgemadht wurde, plante das 
M.E.E. im März Monat eine Sen- 
dung leider nad Paraguay abzu- 
ſchicken. 

Da die verſchledenen Organifatio- 
nen mit ihrer Meideriammlung noch 
nicht ferig find, Hat das M.E.E. 
den Verſand der Meider noch etwas 
aufgehoben, bis anfangs Mai. Wir 
b’*en daher alfe Provinziale Hilfs- 
fomitees, diefen Auffhub in Be- 
tracht ziehend, die nötiaen Vorkeh 
rumgen zu treffen, damit die gejam- 
+ Pr 


“itellzettel 


N 


Mennonitiſche Bundihan 


melten Kleider für Paraguay 
nit ſpãäter wie anfangs April 
nad) Winnipeg geſchickt würden, 
denn e8 nimmt eine geraume 
Zeit, bis die leider in Winnipeg 
eintreffen. Außerdem miüffen die 
Kleider hier fortiert, teilweiſe ge- 
reinigt und dann auch berpadt wer- 
den. 

Wir möchten gerne alle für Pa- 
raguay gejammelten Kleider zum 
erfand fertig haben, ſobald wir 
Nachricht erhalten, ſelbige abzu- 
ſchicken. 

Kleider Depot, 78 Prinzeß Str., 
Winnipeg, Man., 


; €. A. De-gehr 
Immigrantenlifte. 


Folgende Mennoniten-Immigran- 
ten jollen mit dem Dampfer „Sa- 
maria” am 12. oder 13. März in 
Halifar landen und dürften 3 Tage 
fpäter in Winmipeg fein. 

Thiehen, Heinrih u. Helena, fah- 
ren zu Dyd, Peter Jacob, R.R. 1, 
Seadingly, Man. 

Warkentin, Olga u. Bernhard — 
Kömwen, Iſaat 3., Bor 284, Winkler, 
Manitoba. 

Dyd, Abram, Anna, Heinrid u. 
Peter — Dyd, Peter Jacob, R.R. 1, 
Headingly, Man. 

Dyck Katharina — Martens, Ma- 
ria, RR, Bor 38, Winnipeg, Man. 

Mantler, Katharine und Mantler, 
RVeter,Therefa u. Siegfried? — Rem- 
pel Jakob, Bor 20, Gretna, Man. 

Siemens, Anna, — Lange, Anna, 
375 XTranscanada Hroy. Weit, R. 
R. 1, Chilliwack, B. €. 

Im ganzen 14 Perſonen. 

Information von 9. A. Warken- 
tin, C. P. R. 


Ein Beſuch in Volendam 
und Friesland. 


Liebliche Naturbilder entfalteten 
ſich dor unſeren Augen, wenn wir 
den Paraguay Fluß ſtromaufwärts 
fahren. Hier find es die jonnig-gel- 
ben „Baratodo” Bäume, die in bol- 
Ier Blüte daftehen; da wiegen’ die 
franfigen Blätter einiger Palmen 
gegen das Blau des Himmels; und 
dort fieht man den mit Roja-Blü- 
ten überſchütteten „Lapacho“ zwifchen 
dem Grün des Waldes vorſcheinen. 
Jede Biegung des Flußes bringt 
eine neue Ueberraſchung. Kühl und 
erfriſchend weht der Wind auf dem 
Waſſer. Am Abend tut ſich eine 
wunderbare Sternenpracht Fund, 
der helle Abendftern wirft einen gol- 
dig - Ihimmernden Weg auf das 
Baffer. 

In allen mögliden Farben fom- 
men die Bewohner des Landes ans 
Ufer, um die Ankunft des Schiffes 
zu beobadhten. Man gerät zuweilen in 
Zweifel, was eigentlich der Begriff 
„Hafen“ einschließt — bier und da 
it es eine, von Palmſtämmen er- 
baute, mit Schilf gededte Hütte, 
die etwas dom Ufer entfernt daiteht, 
jedoch Veranlaßung gibt anzuhalten. 

Nach ſechzehn bis achtzehnftündiger 
Waſſerfahrt von Aſſuncion erreichten 
wir den Hafen „Mbopicua“, der für 
uns Mennoniten ſchon große Bedeu- 
tung hat, liegt doch die Solanie 
Volendam landeinwärts. 

Viel Mühe und Schweiß hatte es 
den Einwohnern der verſchiedenen 
Dörfer gekoſtet, den „neuen Weg“ 
zu bauen. Wohl iſt er noch etwas 
Ituckrig“ und die Staubwolfen, die 
hinten zuſammenſchlagen, hindern 
einen Nüdblid, und aud wir wer · 
den nicht verfhont — eine Schichte 
Staub bedeckt ung völlig nad, einer 
einftiindigen Fahrt auf dem Xuto. 

Wir haben die Dörfer der Kolo- 
nie erreicht. Schön ftehen die Man- 
diofa Pflanzen, der Kafir; da ein 
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grüner Fleck Sühfartoffeln; ein an- 
gelegter Bananengarten verſpricht 
gute Ernte. Bald werden wir ge- 
wahr, da fid "Hinter dem dichten, 


mit dimnen Pfählen eingeſchlagenen 


Zaun, der Gemüfegarten befindet, 
den die Mutter des Haufes vor dem 
Federdieh zu fügen ſucht. Doch 
nicht nur das Federvieh wirkt ver · 
michtend, ſondern auch die vielen 
Ameifen machen das Ziehen von Ge⸗ 
müfe eine mühevolle Arbeit. 

Schon fieht man auf Stellen neue 
Ziegeln ftreihen, da8 „große Haus“ 
entjteht neben. dem erjten, kleinen. 
Auch an Blumen fehlt es nicht. Ein- 
ladend zieht ſich der Gartenſteg zwi · 
ſchen Blumenreihen und Beeten Hin, 
dem Haufe zu. Wir öffnen die 
Straßenpforte und folgen. Entihul- 
digend grüßt die Hausfrau, ... „Bei 
ung jieht e8 noch einfah, ... aber 
es iſt unfer Heim.“ Unerwartet 
kühl finden wir das Zimmer. Die 
Lehmwände und das Schilfdach 
ſchützen vor den heißen Sonnenſtrah · 
len. Sind nicht Fenſterladen bor- 
handen, ſo dienen Schilfmatten, und 
wo die noch nicht find, einfache Säde. 
Die Diele ift friſch geſchmiert; die 
Seldbetten mit bunten MEE Deden 
bededt — ſogar Gardinen hängen 
vor den Fenſtern. Erfinderiiche 
Kunft kommt einmal wieder bei Men. 
noniten » Frauen zum Vorſchein, und 
eine gibt der anderen Anleitung, 
das zu benugen, was vorhanden ift. 
Bewundernd jtehen wir vor gehä- 
felten Sardienen — der Faden? — 
ja, diefes waren die Längefaden von 
einem groben Mehljad, die Quer- 
faden find feiner und follten für 
eine Tiſchdecke dienen. 

Wir werden weiter geführt. Die 
angefalften Wände erhellen das 
Zimmer und zuweilen unterbreden 
bunte Mufter diefelben. In der Kü- 
che wird mit gewiſſem Stolz darauf 
gewieſen, dab der Kod- und Bad- 
ofen ohne jegliches Eifen oder Me- 
tal erbaut ijt. 

Draußen ift die Grenze zwiſchen 
gerodetem Land und Urwald be 
deutend zurückgewichen. Die dichten 
Ranten, hohe, große Bäume und das 
dornige Untergebüſch, legen deut- 
lid) Zeugnis ab von ſchwerer Arbeit, 
die ſchon überwältigt ift. 

Jeder Hof zeigt eigenen Eharaf- 
ter: — Ob mehr oder weniger männ- 
liche Kräfte vorhanden; ob Unter- 
ftügung don Verwandten vom Nor- 
den fommt — ob feine; ob man 
mutig daran geht, fi ein Heim zu 
erihaffen, oder noch Zweifel und 
Unfiderheit da it, ob Paraguay 
ſchon das eigentliche Heimatland auf 
Erden fein joll. 

Wie die Höfe, jo trägt aud jedes 
Dorf feinen beiondern Charakter. 
deutlich) fit zu erkennen, wo harmo- 
niſch gearbeitet wird, und klar tritt 
hervor, wo man nicht das Wohl des 
Ganzen im Auge hat. 

Unjerem Bejud; in Volendam folgt 
eine Reife nad) Friesland. Dort an- 
gefommen, merfen wir jofort den 
Unterjied, den 11 bis 12 Jahre 
des Aufbaus gemadjt haben. Pradit- 
volle „Paraiſo“ Bäume bieten will- 
fommenen Schatten und angenehm 
duften die blühenden Linden, 
die an den Straßen gepflanzt find. 
Größer find die bepflanzten Fel- 
der und höchſt erfrifchend iſt es, in 
die ſchönen Apfelfinengärten zu geh- 
en und die Frudt zu genießen. 
Häufer find aud größer und mehr 
bollfommen. 

In der Dorf- und Zentralſchule 
durften wir ‚mit der tapferen, Tern- 
Iuftigen Jugend befannt werden und 
etwas in das täglide Leben der 
Schule Hineinbliden. 

Im Krankenhaus ftehen Schw. Le- 
ra und Schw. Neta treu in der Ar- 
beit. Viele Einwohner des Landes 
fommen weite Streden, um hier 
behandelt zu werden. Heute Hat 
Friesland das Vorrecht, einen Arzt 
zu haben, der aud) Volendam bedient. 
Es ift nicht ohne Beſchwerden für 
Dr. Bopow, die 60 Kilometer Stref- 
fe zwiſchen den Kolonien öfter zu- 
rückzulegen. 

In Volendam ſchauen wir noch 
inmal wieder die Angeſichter derer, 
die uns nahe ſind. Vor etwa zwei 
Jahren waren ſie Flüchtlinge, jetzt 
nicht mehr. Und nicht alle find fie 
da — der Tod Hat auch hier feine 
Opfer gefordert. 

Es läutet — die furze Dämme- 
rung bat ſich in Dunkelheit verwan · 
delt. Stille zieht man den Dorf- 
jteg entlang, um in ſchlichter, an- 
dächtiger Weije den Wochenſchluß 
abzuhalten. Gerührt beobachten wir 
die Gefichtözüge, darin fo biel zu 
Tefen, und die Worte des 90. Pſalms 
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ittwoch, den 8. März 950 





dringen berbor und wir- beten mit, 
.. „und wen es köſtlich geweſen ift, 
fo iſt es Mühe und Arbeit gewe ⸗ 
fen..., und der Herr unfer Gott jei 
ung freundlich und fördere das Werk 
unferer Hände bei uns, ja das Wert 
unjerer Hände wolle er fördern!” 
* Evangeline Matties, MEC, 
Afuncion, Paraguay. 


Nachrichten . .. 
(Sortfegung von Seite 1—5) 


die Laboriten im Unterhaus 315 der 
625 Site erhalten, die Konſerwa · 
tiven 294, die Liberalen 8, die Um- 
abhängigen 1 und die JIriſchen Na- 
tionalijten 2. Damit jtehen Atlee 


nur zwei Stimmen mehr als die - 


Majorität von 313 zur Verfügung, 
und er bat nur 21 Stimmen mehr 
als feine gefährlicfte Oppofition, 
Winſton Churchills Konferbative. 

Obwohl die Laboriten-Regierung, 
trog ihrer fnappen Mehrheit, fich 
entſchloſſen hat, das Ruder des Staa- 
tes weiter in der Hand zu behalten, 
kann fein Zweifel darüber herricen, 
dab der Bau der fozialiftifhen Ge- 
ſellſchaft in gewiffem Sinne glatt 
zum Stillitand gekommen it. 
Eine der Hauptjtügen des fozialifti- 
ihen Wahlprogramms, die weitere 
Nationalifierung der wichtigften In- 
dujtrien des Landes, mag ins Wan- 
Ten geraten: fein. 

Bi zum Wahltage Hatten die 
Sozialijten die britiihen Kohlengru- 
ben, die Bank von England, die Ei- 
jenbahn, der Fernverkehr mit Lait- 
autos, Gas, Elektrizität, Verfehrs- 
wejen und Ruftfahrt bereits unter 
ihre Kontrolle gebracht. 

Gejeglich iſt alles vorbereitet um 
auch die ungeheure Stahl. und Ei- 
jeninduftrie im Sanuar 1951 zum 
Staat3eigentum zu maden. Die So- 
zialiiten hatten geplant, ein gleiches 
mit der Zuder- und Zementinduftrie 
zu tun, mit den Waſſerwerken, der 
Fleiſchverteilung, den Kithlhäufern 
und den Zagerhäufern. 

Mit einer jo geringen Majorität 
aber im Unterhaufe dürften ſich die 
Laboriten hüten, mit einer Nieder- 
lage zu flirten und es mit neuen 
Nationalifierungs - Maßnahmen zu 
weit zu treiben. 

.»..% 

Deutjhland. — Gruppen von ehe 
maligen Sriegsgefangenen aus der 
Somjetunion, die in den legten Ta- 
gen nad) Deutihland zurüdgefehrt 
ſind, berichten in Göttingen, daß die 
fowjetiihe Aktion „zur Beihaffung 
von Swangsarbeitern” in den Kriegs · 
gefangenenlagern nad) wie bor im 
Gange iſt. In einem jogenannten 
„Regim“-Zager bei Roſtow feien bis 
Januar nad Vernehmung durd; jo- 
wietiſche Politoffiziere 700 big 800 
friegsgefangene deutſche Dffiziere 
von den übrigen Gefangenen ijoliert 
worden. Die gegen fie erhobenen 
Klagen fußten auf Zugehörigkeit zu 
früheren Nazi-Organifationen, ihren 
Sellungen bei Einheiten der Wehr- 
madjt oder geringfügigen Vergehen, 
tie fie gegenwärtig zahlreichen deut- 
ſchen Kriegsgefangenen vorgeworfen 
und mit harten Strafen geahndet 
werden. 

Täglich ſeien, ſo erklärten die 
Heimkehrer in Göttingen, etwa 40 
bis 60 Offiziere zur Aburteilung vor 
ein ſowjetiſches Tribunal nad) Roſtow 
gebracht worden. Keiner von ihnen 
ſei zurüdgefehrt. Es ſei jedoch be- 
fanntgeworden, daß Urteile bis zu 
25 Zahren Stvangsarbeit ausgejpro- 
den wurden. Aus einem amderen 


Wir find jett in ber 


Durch den ganzen neuen 


EATON’S Frühlings + Ratalog 
find reichlich viele Artikel mit 
biefem „extra Werte” anbeu- 
tenden Flaggeszeichen verfehen. 
— Diefe fpezielle Gelegenheit 
au Gparen bieten EATON’S 
ihren Ratalog-Kunden den gan» 
zen Frühling und Sommer 
hindurch 


Jede ſolche Gelegenheit iſt eine 
Urſache mehr, weshalb — „Es 
fi Lohnt, bei EATON’S ein» 
zukaufen“. — 


+T.EATON Ci 
Winnipc® Canada 


EATONS 


Lager wird berichtet, dab Gefangene, 
die beim deutichen Militär als Wad)- 
pojten in SKriegsgefangenen-Lagern 
Dienſt getan hätten, allein auf Grund 
diefer Tatſache verhaftet und abge- 
urteilt wurden. Auch in ſolchen Fäl- 
len jeien 25 Jahre Smangsarbeit 
das übliche Strafmaß. 

— Die weitdeutihe Bundesre- 
publif bob das von dem Weit- 
allierten angeregte Berbot 
der Ausfuhr von Stahl in die 
ruſſiſche Zone auf und fprad, ſich 
ſtattdeſſen öffentlid für die Steige- 
rung des Handels mit Dftdeutich- 
land aus. Bon oſtdeutſcher Seite — 
der „Zemofratiihen Republik“ — 
wurde unverhohlen Erleiäterung ge 
zeigt und angekündigt, daß die So- 
wiet · Zone eine Fortfegung der Wirt- 
ſchaftshandlungen in der nächſten 
Woche anſtreben werde. 

— Entlaſſene Kriegsgefangene be- 
richten, daß in einem Lager bei Sa- 
ratow etwa 200 Deutihe Kinder aus 
Frankfurt, Berlin und Dftpreußen 
untergebracht feien. 





Ungarn. — In Ungarn dürfen auf 
Anordnug der Regierung feine Land- 
farten mehr veröffentlicht oder ver- 
trieben werden. Alle militärifhen 
Landkarten in privatem Befig müffen 
innerhalb von 30 Tagen abgeliefert 
werden. 

Argentinien. — Nach einer Verfü- 
gung der argentiniſchen Regierung 
fönnen deutſche und japaniſche 
Staatsbürger künftig die argentini- 
ide Staatsangehörigfeit erwerben, 
wenn die Borausfezungen für eine 
Naturalifierung erfüllen. 


Lage, auf Beftellungen neue „Ford“ Laftwagen und 
Traktore prompt zu liefern. 


Beftellungen auf „Ford“ und „Monarch“ Autos werben jett angenomm 


und fönnen in einem Zeitraum 


von zwei Wochen geliefert werben. 


Forb-Kunden von ben weftlihen Provinzen, wenn ihr das fhöne Ontario 
befucht, erfpart Euch bie Meifeunfoften und Fauft Euren „Ford“ Wagen bei 


DUECK 
'PRESTON, ONTARIO 


— Phone 1226 — 


MOTORS 


437 King Street. 


Preſton Tiegt adjt (8) Meilen öftlih von Kitchener am 8. Hochtvege. 
Um nähere Austunft wende man fi an Henry Düch 
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